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| 3 Ais im köstlichen Mai Flora’s BliithZn entsprossen 
: e — z Und die Thäler und Höh’u färbte das liebliche "Grün, 

? "Wand mit Sehnsucht den Kranz schon der treue Bewohner 

In. ‚der ; Falkenberg’ Flur — o ‚das Kreuz sich erhebt — 3 8 

| Um zw feiern, den Tag — wenn ins Thal der Sudeten 
ar,‘ Einzieht das Fürstliche‘ Paar, hoch und innig verehrt! — 
Doch der ` Frühling entschwand und der Sehnsucht. Gefühle 
` Fanden Gewährung erst heit! — Dort in Fischbachs Gefild’, 
Auf des Schlossthurmes ‚Zinn‘, weht nun die Fahne. der Preussen, 
Kundet dem lieblichen Thal — Fürstlichen . Wohnsitz jetzt an! — 
Ir Aus dem Segen der Frucht, den die -Erndte- darbietet, 


Winden in Ehrfurcht den Kranz zur Bewillkommnung wir: 
(21, Jahrgang. Nr. 34.) 


* 


„Denn, 


Hochfürstliches Paar! 


ewig im 8 es lebet, 


„Dass mit gnädiger Hand Du hier waltest im Thal! 
„Dass Dein christlicher Sinn Segen spendet in Milde 


„Und. beglücket mit Huld, wer mit 
Ehrfurcht und Treue für immer 
Weiht Dir jegliches Herz! 
wo die Sudeten sich reihen, 


Heil und Segen sey Dein! 
Weiht die Liebe ja Dir! 
Sey willkommen im Thal, 


Vertrauen Dir nah’t!“ 


Und die liebliche Flur — der Freuden Dir viel! 


Eine Begebenheit auf Labrador. 
(Beſchlu ß.) 


Oogleich es mir unmoglich war, irgend eine Spur 
eines gebahnten Fußſteiges zu entdecken, fuͤhrte uns 
dennoch der Vorderſte quer durch dichte Waͤlder ohne 
Zaudern; bisweilen hemmte er ſeinen Marſch und 
betrachtete einige Augenblicke lang die Baͤume, dann 
ſchritt er wieder mit derſelben Schnelligkeit vorwärts. 
Niemand ſprach ein Wort und das Kniſtern der Blaͤt⸗ 
ter unter den Fuͤßen war das einzige Geraͤuſch, welches 
die Stille dieſer Eindden ſtoͤrte. Obwohl von der 
Furcht, Hungers zu fierben, befreit, konnte ich nicht 
ohne Unruhe an meine Lage denken, denn die Hoff⸗ 
nung, auf meinen Poſten zurückzukommen, ſchwand 
immer mehr. Uebrigens empfand ich eine außeror⸗ 
dentliche Ermattung und die Beſchwerden und Hin⸗ 
derniſſe des Weges vergroͤßerten noch meine Anſtren⸗ 
gung, allein ich durfte nicht daran denken, anzuhal⸗ 
ten, aus Furcht, die Indier aus dem Geſichte zu 
verlieren. 

Erſt nach Sonnenuntergang machten wir Halt 
für die Nacht. Die Männer bemuͤhten fidh, ein Zelt 
zu bauen, während die Weiber Feuer anzuͤndeten. 
Vor Tagesende hatte man einen Rehbock geſchlach⸗ 
tet. Einer von der Truppe zog ihm die Haut ab, 
und bereitete ein Viertel des Thieres zu unſerm Abend⸗ 
mahle. Als das Fleiſch gekocht war, nahm jeder 
feinen Theil davon und ich ſelbſt durfte mich über 
den meinigen nicht beklagen, aber das Stillſchweigen 
herrſchte unter uns, wie zuvor. Nach geendetem 
Mahle ſtopften die Indier ihre Pfeifen mit wohlrie⸗ 
chenden Kräutern und fingen mit unzerſtörbarer Kalt⸗ 
bluͤtigkeit zu rauchen an, indem fie es den Weibern 
überließen, auf dem Boden die Haͤute auszuſpannen, 
die ihnen zu Betten dienen mußten. Ich ſetzte mich 


in einiger Entfernung an den Fuß eines Baumes, 
meine Begleiter, welche fih auf die Haͤute ſtreckten, 
um zu ſchlafen, aufmerkſam beobachtend, und die 
Nacht war ſchon ziemlich vorgeruͤckt, als ich erſt in 
einen tiefen Schlummer fiel. 

Eine Stunde vor Mitternacht wurde ich durch 
eine Hand aufgeweckt, die mich ſanft ſchuͤttelte und, 
die Augen auſſchlagend, fah ich den Indier vor mit 
ſtehen, der fih meinem Wunſche, die Truppe zu be’ 
gleiten, widerſetzte. Dieſer — er nannte ſich O u⸗ 
taliſſi — legte die Finger auf die Lippen, um mit 
zu befehlen, das Stillſchweigen nicht zu brechen, und 
gab mir ein 2 aufzuſtehen und ihm zu folgen. 
Ich gehorchte und er führte mich hinter einen gro’ 
ßen Baum, in einiger Entfernung von dem Zelte, 
worin die Indier ſchliefen. 

Fremdling, höre mich an, ſagte er halblaut, ih 
habe dir verſprochen, daß dir kein Uebel widerfahren 


ſoll und werde mein Wort nicht Lügen ſtrafen. Tha⸗ 
kaverente, der dein Bleiben bei der Truppe ver 


langte, hat uns erzählt, daß fein Vater vor beinahe 
einem Jahre von zwei Männern, die du befehligfl, 
ermordet wurde, und er behauptet, daß der Geiſt des 
Greiſes ihm dieſe Nacht zwei Mal erſchienen ſey und 
ihm befohlen habe, dich zu toͤdten. Er ift wieder 
eingeſchlafen, aber, wenn ſein Vater ihm, waͤhrend 


des Schlummers, noch ein Mal den Befehl wieder⸗ 
holt, 


fo wird er dir zuverſichtlich den Tod geben. 
Ich gebiete dir alſo, uns augenblicks zu verlaſſen, 
wenn du der drohenden Gefahr entrinnen willſt. 
„Was ſoll ich thun!“ rief ich aus; der Tod er⸗ 
wartet mich, wenn ich bleibe oder mich entferne, denn 
es ift mir unmöglich, allein den Weg nach meinem 


Poſten zu finden. 2 
erwiederte Outaliſſi, ich werde 


Nun wohl, 
trachten, dich zu retten! Der Orkan hat nicht weit 
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don hier eine alte Eiche umgeriſſen, deren Wurzel 


das Buſchholz überragen, das ſie umgiebt. Du kann 


fie von hier wahrnehmen. Gehe, mich dort zu ers 
warten. Folge dieſem Fußſteig zur Linken, und du 
wirſt die alte Eiche leicht finden. 

Ich vertiefte mich alſogleich in die Kruͤmmun⸗ 
gen des Waldes und erreichte, eher als ich vermu⸗ 
thete, den bezeichneten Baum. 


Ich erwartete Outaliſſi, der die Stunde feis. 


ner Ruͤckkehr nicht beſtimmt hatte, mit der lebhafte⸗ 
ſten Ungeduld. In Traͤumereien verfallend, die mich 
bald in Schlummer gewiegt hätten, vernahm ich ploͤtz⸗ 
lich ein leichtes Geraͤuſch neben mir. Der Gedanke, 
es fey Outaliſſi, machte mich unwillkürlich Yis 
pfen vor Freude, und, ſchnell die Blicke nach der Seite 
werfend, wo das Geraͤuſch fid. regte, gewahrte ich 
einige Schritte von mir dunkle Geſtalten, die Uber 
den Boden hinzugleiten ſchienen. Eine kleine Wolke 
verhüllte den Mond in dieſem Augenblicke und, als 
ſie vorüber war, unterſchied ich 5 oder 6 Damm⸗ 
birfche, welche an einem Bache, der hier nahe vor⸗ 
beifloß, ihren Durft zu ſtillen kamen. Die ſchuͤchter⸗ 
nen Thiere blickten mich friedlich an und entfernten 
ſich langſam. — Die Stunden verfluffen, der Mond 
ſtieg hinunter am Horizonte, neue Sterne fingen an, 


. am Himmelsbogen zu funkeln und Outaliſſi ers 


ſchien nicht. Bald verbleichten die Geſtirne, ein leich⸗ 
tes Zittern in den Zweigen und das Zwitſchern ver⸗ 


kündigte, daß die Vögel den Einfluß des anbrechen⸗ 


den Tages verſpürten. Auch einen Wolf nahm ich 
wahr, der mit klugem Schritte durch den Wald ſchlich. 
Endlich erſchien die Sonne, aber ein dichter Nebel 
hüte die Erde ein, bevor die letzten Schatten der 
Nacht ſich zerſtreuten. Die Kaͤlte bemaͤchtigte ſich 
meiner Glieder und, um mich zu erwärmen, umſchritt 
ich ſchnell die entwurzelte Eiche, ohne in der Dun⸗ 
kelheit zu bemerken, daß ich mich nach und nach von 


dem Orte des Zuſammentreffens entfernte. Ein hef⸗ 


tiger Sturm erhob ſich gegen Mittag und verjagte 
den Nebel. Die von dem Orkane gepeitſchten Baͤume 
krachten gewaltig um mich herum und ich begann 
zu fürchten, daß irgend ein losgeriſſener Aſt mir auf 
den Kopf falle und mich ſchwer verwunde. Jetzt bez 
dauerte ich, mich von der Eiche entfernt zu haben, 
deren verſchlungene Wurzel mir ein Aſyl gegen den 
Sturm geboten haͤtten, und ich wagte nicht, aus 


Furcht, mich noch mehr zu verirren, ſie aufzuſuchen. 
Schon überließ ich mich der Verzweiflung, als ein 
Carabinerſchuß mein Ohr erreichte. Ich bin nicht 


im Stande, meine Freude und Ueberraſchung zu ſchil⸗ 


dern; — bald erſchallte ein zweiter, näherer — ich 
ſchrie „Outaliſſi! Outaliſſi!“ und, einen Aue 
genblick nachher, ſtand der Indier vor mir. 
„Warum biſt du nicht an dem feſtgeſetzten Orte 
geblieben? ſagte der Indier, verweiſend, zu mir. Ich 
fuͤrchtete, du habeſt dich verirrt und ſchoß zwei Mal 
meinen Carabiner ab, um dir anzudeuten, daß ich 


dich ſuche.“ 


Ich erklaͤrte ihm jetzt, wie ich ohne meinen Wil 
len mich von der Eiche entfernt hatte. 

„Nun iſt für dich keine Gefahr mehr, hub dieſer 
an, Thakaverente iſt todt, ich habe ihn erſchla⸗ 
gen.“ 

Ich bemerkte in dieſem Augenblicke einige Blut⸗ 
flecken an ſeinen Kleidern, aber er ſchien ſo ruhig, 
daß ich der Wahrheit ſeiner Worte mißtraute. \ 

„Ich taͤuſche dich nicht, fuhr Outaliſſi fort; 
hõre, warum ich Thakaverenten den Tod geben 
mußte. Nach Mitternacht erwachte er und, dich 
nicht unter dem Zelte findend, argwoͤhnte er, daß ich 
von der Gefahr, die du liefeſt, dich benachrichtiget 
habe. Er warf mir vor, dich ſeiner Rache geraubt 
zu haben: ich verſchmaͤhte, es zu laͤugnen und in 
ſeinem Zorne ſchlug er mich ins Geſicht. Du weißt, 
ein Indier verzeiht nie eine ſolche Unbilde, ich ver⸗ 
ſetzte ihm daher einen Schlag mit dem Tomehawk 
auf den Kopf und vollendete mein Werk mit dem 
Meſſer. Unſere Freunde ſchliefen unter dem Zelte; 
aus Furcht, daß ſie den Leichnam entdecken, verſcharrte 
ich ihn unter trockenes Laub, vertiefte mich in den 
Wald, und erwartete den Aufbruch der Truppe. Ei⸗ 
nige Zeit nach Sonnenaufgang machte fie ihre An: 


ſtalten zur Abreiſe; man rief Thakaverenten und 


mich, und ſetzte ſich dann in Bewegung, vermuthend, 
daß wir vorausgegangen ſeyen. Ohne den Nebel 


und Orkan waͤre ich früher zu dir geſtoßen! — Nun 


will ich dir Thakaverentes Leiche zeigen, folge 
mir! D 

Outaliſſi gab mir jetzt Pemican, und nachdem 
er ſelbſt etwas Nahrung zu ſich genommen hatte, 
leitete er mich zu einem Haufen von Aeſten und duͤr⸗ 


ten Blättern, die er wegſtreifte und unter welchen 


* 


Thakaverentes Leichnam lag. Ich wankte zurück, 
vor Entſetzen bebend, aber der Indier ergriff mich 
am Arme und hieß mich, ihm helfen, die Leiche zum 
Feuer zu tragen. „Was habt Ihr vor?“ fragte ich 
ihn. „Weiſt du nicht, erwiederte er, daß, wenn der 
Indier ſtirbt, Alles, was er beſitzt, mit ihm begra⸗ 
ben werden muß? Was man ihm naͤhme, wuͤrde die 
Rache des großen Geiſtes entflammen!“ 


Wir trugen den Todten zum Feuer: Outaliſſi 
ordnete deſſen Kleider mit beſonderer Sorge, hing 
ihm den Tomahawk an den Guͤrtel und ging dann, 
im Walde einige Baumrinden zu ſuchen, womit er 
die Grube belegen wollte. Ich blieb allein. — Die 
Nacht war eingebrochen, finſter und traurig. — Das 
Feuer warf nur einen ſchwachen, unſteten Schimmer. 


Furcht bemaͤchtigte ſich meiner Sinne — ich wagte 


nicht, um mich zu blicken und konnte meine Augen 
von der Lethe nicht wegwenden. Sie lag auf dem 
Rücken; die langen Haare hingen verwirrt über die 
Bruſt und Schultern; Blutflecken bedeckten die Klei⸗ 
der; die geballten Hände und zuſammengezogenen 
Glieder zeigten klar, daß ein convulſiviſcher Kampf 
dem Tode voranging. f 

Wenn ein Widerſtrahl der Flamme auf den Leich⸗ 
nam fiel, glaubte ich, er rege fih, und ich wäre ent- 
flohen, wenn nicht, ſo zu ſagen, mein Schrecken ſelbſt 
mich an die Stelle gefeſſelt hätte, — Outaliſſi's 
Art kam mir bald zu Hilfe, und, um meine aber⸗ 
glaͤubiſchen Gedanken zu verjagen, lieh ich mein Ohr 
dem Tatt der Schlaͤge, womit er die Baͤume des 
Waldes behieb. — Nach ſeiner Rückkehr half ich 
ihm ein Grab aushöhlen und wir begruben Thaka⸗ 
verenten unter einer großen Eiche. Dann ſetzten 
wir uns zum Feuer, wartend, bis der Mond unſerm 
Wege zur Leuchte werde. Outaliſſi willigte gern 
ein, mich nach meinem Poſten zu geleiten, um fo 
mehr, als er wenigſtens eine Jahreszeit lang ſeinen 
Aufenthaltsort veraͤndern mußte, aus Furcht, daß 
Thakaverentes Verwandte erfahren, er ſey ſein 

Mörder und beffen Tod raͤchen. — : 


Eine Stunde nach Mitternacht brachen wir auf 
und gingen bis zum Morgen. Wir gelangten dann 
zum Ufer des Fluſſes, wo ich die Truppe Indier ge⸗ 
troffen hatte. Outaliſſi hatte bald eine Art Na⸗ 
chen gebaut, und Tags darauf in der Daͤmmerung 


fuhren wir den Fluß hinauf bis zu dem See, an 
deſſen Ufer unſer Poſten laggg ant 


Die einfache Mahlzeit. 
Zwei Englaͤnder, die den Eſſequibo, einen Fluß in den 
engliſchen Beſitzungen in Suͤd⸗Amerika, befuhren, verließen 
ihr Schiff und wagten einen kleinen Abſtecher in das Land. 
Nachdem ſie einige Stunden gegangen waren, befanden ſie 
fih. ploͤtzich in der Mitte einer Truppe Caraiben, deren Ane 
führer fie freundlich bewillkommte und einlud, an ihrem Mits 
tags mahle Theil zu nehmen. Bald ſervirte man Fiſche mit 
einer vortrefflichen Sauce, darauf ein Stück Fleiſch und zwei 
geröftete Han de. Die Engländer, welche glaubten, es ſey 
Affenfleiſch, entſchuldigten ſich damit, daß ſie auf Reiſen nie 
die Gewohnheit hätten, Fleiſch zu effen. -Der er 
fih nun mit dem größten. Appetit Über die Hände her un 
fragte, indem er das letzte Stückchen zum Munde führte, 
feine Gaͤſte, wie ihnen der Fiſch geſchmeckt hätte? — Rift 
lich, antworteten fir, vor Allem aber die delicieuſe Sauce. — 
Das glaube ich wohl, entgegnete der Caraibe, die befte Sauce 
für alle mögliche Gerichte iſt die, welche von Menſchen⸗ 
fleiſch gemacht wird. 


Wölfe in Indien. 

Ein indiſches Journal bemerkt, daß dort im Laufe der legs 
ten vier Jahre nicht weniger als 1000 Kinder von den Wil 
fen verſchlungen worden ſind. Als dies Factum dem Gouver⸗ 
nement mitgetheilt ward, autoeiſirte es eine Zulage, um die 
Belohnungen zu vermehren, welche den Zerſtörern dieſer Thiere 
in den verſchiedenen Provinzen ausgeſetzt worden; aber auch 
das bringt keine große Wirkung hervor. Der Grund davon 
liegt in einem Volks⸗Aberglauben, wonach jedes Dorf, in 
welchem ein Wolf getöͤdtet ift, zu Schanden wird, und die 
Manen des von dem wilden Thiere verſchlungenen Kindes 
den verfolgen, welcher das Thier getoͤdtet hat. — Diefer 
abſurde Aberglauben iſt ſo ſehr unter den Leuten der niedern 
Klaſſe verbreitet, daß die Bewohner in einigen Theilen In⸗ 
diens, wenn fie fich eines Wolfes bemaͤchti en, ihm eine 
Schelle um den Hals hängen und ihn wieder laufen laſſen. 


Ein tragi⸗komiſches Qui pro quo! 

In Gräz hatte ein berühmter Perüͤckenmacher fortmäh- 
rend viele Peruͤcken für's Ausland zu machen, und hatte zu 
dem Ende immer eine Anzahl großer Schachteln in Beteit⸗ 
ſchaft ſtehen, in denen er feine Werke verſandte. Neulich 
hatte er einem ihm nahe wohnenden Paſtot eine Perücke zu 
bringen, und gerade zu der Zeit, als ſeine Frau mit einem 
todten Kinde niederkam, das ſie, um die Ausgabe für den 
Sarg zu ſparen, in eine ſolche Schachtel legte. Dem Manne 
war es beim Einpacken der Perücke weiter nicht aufgefallen, 
daß in demfelben Zimmer ſchon eine Schachtel ſtand, und 
eben fo wenig, daß diefe am andern Morgen wieder fort war. 
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Er nimmt feine Schachtel 
Paſtor; kommt an und — fährt erſchreckt 


ichkeit ihre jungen Gaͤſte zu heiterem Genuſſe aufmunterte. 


z i 
zurück. Statt Nach beendigter Tafel führte der Kaifer feiner Gemahlin 


der Perücke bringt er das todte Kind! Seinen die auf Koſten Sr. Majeftåt erzogenen Polniſchen Waiſen 


Fehler gut zu m „eilt er nach Hauſe; aber zu ſpaͤt! 
Die Perücke lag ſchon im Grabe! Der Todten⸗ 
graͤber ſoll boͤſe — Wieder ⸗Ausgraben eines lebloſen 
Gegenſtandes geweſen ſeyn! —-— : 


A 
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Aus dem Bett. Don Quixote) 


ar 


Lied aus der Ferne. > — 


3 Nachttgalen Ri, * 
5 dem goldumſaumten Hain, 
die Wolken lacht id) aha A Fi 
Bei des Abends Zauderſchein; 

Wenn die Silberwellen rauſchen 

Durch den felsbedraͤngten Wald; 
And die Sternlein mich belauſchen 
Mit der Ahnung Allgewalt; 


Wenn die Taͤubchen traulich girren 
Auf r 
Wenn die Bienchen mich umſchwieren 
T fliegt dem andern nadh) 
Dann durchglüͤht ein heißes Sehnen 
Mir das tiefbetrübte Herz; 
Bei des Schmerzes ſtillen Thränen 
Blick' ich troſtlos himmelwaͤrts. 
Und dann ſchwelg' ich in Gedanken, 
Seh' der Heimath theures Bild 
Um den långt Verlaſſ'nen wanken, 
Von der Sehnſucht Schmerz umhuͤllt. 


Und dann ſchau' ich in die Ferne, 
Nach der Heißgeliebten hin; 

Moͤchte, ach, ſo gern, ſo gerne 
In der- Theuren Arme flieh'n. 


Und ich ſende meine Gruͤße 
In die weite Ferne fort, 
Sende taufend, tauſend Kiffe 
In den heimathlichen Ort. E. 


r 


Miszellen. 


Am 28. Juli gab zu St. Petersburg der Kaiſer den 
Eleven in Peterhof, ein großes Feſt, dem die geſammte 
Kaiſerliche Familie, der Prinz Albrecht von Preuſſen, der 
Deſtr. Botſchafter, Graf Ficquelmont und ein zahlreiches 

lifum aus allen Ständen beiwohnte. Die Tafel be 
fand aus 2500 Gedecken. Der Großfürſt Thronfolger 
und der Großfürſt Konſtantin nahmen an dieſem Mahle 
Theil, während die Kaiſerl. Familie mit gewohnter Freund⸗ 


vor, und erſchien zuletzt, an der einen Hand den Sohn des 
Grafen Hauke, der bei dem Ausbruch der Poln. Revolu⸗ 
tion von den Empoͤrern ermordet wurde, und an der an⸗ 
dern Hand den jungen Sowinski, deffen Vater in der groz 
ßen Schanze vor Wola als Feind Rußlands den Tod ge⸗ 
fallen} s} b s ee n 


Am 27. Juli geruhten der Ruſſiſche Kaifer die bei Kron⸗ 
ſtadt liegende Flotte, beſtehend aus 44 Kriegsſchiffen und 26 
Kanonierboͤten, in Augenſchein zu nehmen. Der hohe Herts: 
ſcher, begleitet von J. M. der Kaiſerin, Sr. k. H. dem Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, Sr. kaiſerl. H. dem Großfuͤrſten 
Thronfolger, mehreren ausw. Geſandten, dem k. preuß. 
Gen.⸗Major Grafen v. Brandenburg nebſt Gemalin, dem 
k. preuß. Obriſten v. Barner und einem zahlreichen Gefolge, 
begaben ſich Mittags 1 Uhr, auf dem Dampfboote Alexan⸗ 
drine, von Peterhof nach Kronſtadt, welchem ſich ein zwei⸗ 
tes Dampfboot Uſchora, mit dem Gefolge anſchloß. Die 
Flotte lag in 3 Reihen oberhalb Kronſtadt, im finniſchen 
Meerbuſen, vor Anker. Beim Erſcheinen der allerhoͤchſten 
und hohen Herrſchaften wurde von ſaͤmmtlichen, zur Flotte 
gehörigen Schiffen und Kanonierböten gleichzeitig ſalutitt, 
und es ſtimmten auch hierzu die, auf den 4 Forts im finnis 
ſchen Meerbuſen liegenden, Kanonen mit ein. Die 2 
Dampfböte erwiederten den Gruß und es wurden in einem 
Zeitraum von Y, Stunde 1200 Kanonenſchüͤſſe gelöft. Nach⸗ 
dem S. M. die ganze Fronte der Schiffe paſſirt waren, kehr⸗ 
ten Allerhoͤchſtdieſelben bis zur Mitte der Flotte zurück, und 
ließen dort die Anker auswerfen, beſtiegen mit J. M. der 
Kaiſerin, Sr. k. H. dem Prinzen Albrecht von Preußen, J. 
faif. HH. den Großfürſten Thronfolger und Conſtantin und 
mit den ganzen Gefolge die bereit liegenden Schaluppen und 
nahmen einige der bedeutendſten Kriegsſchiffe in Augenſchein. 
Bei der Ankunft und Abfahrt des hohen Herrſcher⸗Paars ſa⸗ 
lutirten die inſpicirten Kriegsſchiffe abermals, wobei auch die, 
auf den Schiffen befindlichen Muſikchoͤre mit einfielen, Nadz 
dem die Beſichtigung voruͤber war, begaben fid) die hohen 
Herrſchaften nach dem Dampfboote zuruck, und nahmen dort 
das ſchon bereit ſtehende Diner ein. Als fich die hohen Herr⸗ 
ſchaften zur Tafel geſetzt hatten, wurden die Anker gelichtet, 
um die Ruͤckfahrt nach Peterhof anzutreten; abermals wurde 
von ſaͤmmtlichen Kriegsſchiffen, Kanonenboͤten und Forts 
ſalutirt und alle Flaggen aufgezogen, welches einen höͤchſt 
impoſanten Anblick gewaͤhrte. Bei dem zweimaligen Salu⸗ 
tiren wurden nicht weniger als 2500 Kanonenſchuͤſſe gelöft, 
JJ. MM. kamen um 7 Uhr Abends in Peterhof an. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Se. M. der Kaifer in einigen 
Tagen ein Seemanoͤver mit dieſer Flotte auszuführen. 


Im Juli kamen Piemonteſiſche Flüchtlinge auf den St. 
Bernhard, wo ſie vor den ſie verfolgenden Gendarmen ſicher 


waren; bald darauf wurden auch dieſe durch das Wetter ge⸗ 
noͤthigt, dort ihre Zuflucht zu ſuchen, und hier konnten 
nun Verfolger und Verfolgte einander mit ſeht verſchiede⸗ 
ner Stimmung anſehen. Als das Wetter wieder heiter 
wurde, zogen ſich die Gendarmen zurück und verließen un⸗ 
willig- ihre Beute. Einer der Geiſtlichen ward gefragt: 
„was würdet Ihr gethan haben, wenn Jene verſucht häte' 
ten, ſich der Flüchtlinge mit Gewalt zu bemaͤchtigen?“ — 
„Unſere Knechte und unſere Hunde würden fie ſchon Mo⸗ 
res gelehrt haben,“ war ſeine Antwort. 


Am loten Juli trat zu Nom ein fo kaltes Wetter ein, 
mit heftigem Regenſchauer und Sturm verbunden, daß 
man fih mitten in den Winter verſetzt glaubte. Die äl⸗ 
teſten Leute erinnern ſich einer ſolchen Witterung nicht zu 
dieſer Jahreszeit. Die Kuhle, welche den andern Tag darz 
auf folgte, und noch immer anhält, hat den diesjährigen, 
ohnedies gemaͤßigten Sommer nun vollends in einen nor⸗ 
diſchen umgewandelt. Wenn auch ſpaͤter noch heiße Tage 
eintreten ſollten, ſo werden ſie doch, ſelbſt in heißern Jah⸗ 
ren, durch die zunehmende Friſche der ſich verlaͤngernden 
Naͤchte ſehr gemildert. Der ſonſt ſo geruͤhmte tiefblaue, 
reine ſommerliche Himmel Italiens ift dieſes Jahr ſtets dhs 
ſter umwolkt. Nicht unpaſſend fagen die Römer: derfeibe 
gebe ein treues Bild des politiſchen Himmels Italiens. 


Das Dampfſchiff Superb, Capitän H. Morfee, welches 
zwiſchen Hamburg und London führt, kam am 2. Auguſt, 
4½ Uhr Nachmittags, wohlbehalten auf dem Londner Re⸗ 
vier bis Limmehouſe, wo es von einem Kohlenſchiff angeſegelt 
wurde, und dabei feinen großen Maſt brach, welcher ungluͤck⸗ 
licher Weiſe der Länge nach auf das Hinter» Verdeck fiel, und 
dabei einen Italiener, Hrn. Fincanelli, erſchlug, und einem 
Hen. Jacobs beide Beine brach; die übrigen Reiſenden, die 
Mannſchaft und auch das Schiff haben ſonſt keinen Schaden 
erlitten. 


Dr. Antomarchi macht in einem Schreiben dem Koͤnige 
der Franzoſen den Vorſchlag, um zur Feier des Andenkens 
an Napoleon den Schlußſtein zu legen, von England die Ue⸗ 
berreſte deſſelben zu fordern, und erbietet ſich, diefe in St. 
Helena zu ſammeln und nach Frankreich zu bringen. 


In Schwaͤbiſch⸗Gmüͤnd ſchwebt in dieſem Augenblick ein 
merkwürdiger Kriminal⸗Prozeß. Eine Frau, welche ihres 
lange Zeit kraͤnklichen Mannes uͤberdruͤßig war, ſuchte bei 
einer Hebamme des Orts, welcher, nach der Volksmeinung, 
übernatürliche Mittel zu Gebote ſtehen ſollen, Huͤlfe, und 
dieſe verſprach ihr auch, ihren Mann bei Seite zu ſchaffen. 
Gegen eine Belohnung von 100 Gulden, von denen die Frau 
aber nur 70 zahlte, erhielt ſie von der vermeinten Zauberin 
ein weißes Pulver, welches ſie dem Manne unter das Eſſen 
miſchte. Am folgenden Tage ſtarb der Mann. Kurz darauf 
heirathete die Frau zum zweiten Male, fand aber auch bald 


den neuen Mann nicht nach ihrer Wahl, und ging abermals 
zu der Hebamme. Dieſe dedung fid den fruheren Preis 
verabfolgte wieder ein Pulver, indeß blieb dieſes au 
kung. Die Käuferin beklagte ſich darüber, erhielt aber zur 
Antwort, die Wirkung hänge von der Bezahlung ab, 1 
das erſte Mittel noch nicht ganz bezahlt, um ſo weniger ) 
das zweite wirken. Die Frau hatte in ihrer Magd eine Mits 
geweihten, Herrn die ganze Geſchichte entdeckte, worauf dies 
fer ſogleich die Sache anzeigte und eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet wurde. Die Hebamme ſagte aus, daß die Pulver, welche 
ſie der Frau gegeben, nur aus gepulverten Menſchengebeinen 
vom Kirchhof beſtanden hätten, alſo ganz unf geweſen 
ſeyen; fie habe dieſelben verabfolgt, um einen wirklichen Mord 
zu verhuͤten. Der erſte Mann aber fey in Folge faer Krant: 
heit geſtorben. Die Unterſuchung ergab, daß wirklich das legte 
Pulver, von welchem noch Einiges vorhanden war, nur aus 
Knochenmehl beſtand, und die wieder ausgegrabene Leiche des 
erſten Mannes zeigte bei der Section auch keine Spur von 
Vergiftung. — i 


Am 2. Auguft ließen ſich auf dem Jagb-Mevier der Start 
Geithain in Sachſen eine Menge Stoͤrche nieder, die man, 
ohne Uebertreibung, auf 60.0 bis 800 Stück ſchaͤten konnte. 
Dun 2 — geſchoſſen worden waren, —— 
fie den Weg nach Süden: Da bel der Zug der Störche 
erft ſpaͤter ſtatt findet, ſo iſt ae en 
Fluren Etwas vorgefallen, was fie geftdet haben muß 


Ein Metzger in Ryſſel in Flandern, Namens Caribouffe, 
beſaß ſechs Hunde, die es an Staͤrke mit einem Stier und 
an Schnelligkeit mit einem engliſchen Renner aufnahmen. 
Sie dienten zugleich dazu, ſeine Caroſſe zu ziehen, wenn er 
ſpazieren fahren wollte. Auf einer ſolchen Spazierfahrt bes 
merkte Caribouffe in der Ferne eine dahin eilende elegante 
Equipage. Sie einzuholen, war ihm ein Leichtes. Der Be⸗ 
figer derſelben, ein Prinz, erſtaunt, feine Pferde durch Hunde 
an Geſchwindheit übertroffen zu ſehen, ließ den Fleiſcher fras 
gen, ob die Thiere es auf ſolche Art wohl eine halbe Meile 
aushalten würden? Eine Kleinigkeit, entgegnete Letzterer, 
durch die Aufmerkſamkeit eines Prinzen fih geſchmeichelt fibe 
lend, meine Thierchen machen mehrere Meilen in Galopp, 
und ich wette 100 Louis, daß ſie den Pferden bei einem Lauf 
von 3 Meilen Überlegen fino, Die Wette wurde angenom⸗ 
men, der Wettlauf einige Tage ſpaͤter angeſetzt und die 
Strecke zwiſchen Leuſe und Toumai dazu beſtimmt. Der 
Fleiſcher, welcher feme 6 Hunde tüchtig gefüttert hatte, er- 
ſchien puͤnktlich, eben fo der Prinz mit ſeinem Stallmeiſter, 
der einen Phaeton mit 6 der ſchoͤnſten Pferde vorführte. Die 
Abfahrt erfolgte auf ein gegebenes Zeichen. Sogleich der Meg 
ger fehe ſtark war und mehrere hundert Pfund wog, kam er 
doch den wilden Rennern zuvor, und erreichte Tournai 15 Mir 
nuten früher als der Stallmeiſter. Er gewann alfo 2400 Li 
vres in nicht weniger als einer Stunde. À 


Jo aint e, ein engliſcher Schaufpieler, — 
2 Range Freiheiten heraus, die 
= feinem Vortheile ausfielen. Eines Tages wurde er von 
auf der Straße wegen einer Schuld von 
-i als gerade der Biſchof von Ely 
Sie, meine Herten, rief Haines, 
— har der mich gewiß loskaufen wird; laſſen 
Sie mich nur zu ſeinem Wagen hingeben. Die Beiden ließen 
y blieben jedoch in einer Entfernung, um — ges 
nau beobachten zu können. Haines ging zum Wagen, wel⸗ 
chen der Biſchof, der Haines kannte, halten ließ, und 
am Kutſchenfenſter: „Hier ſtehen zwei arme Maͤnner, 
"bie ee großes Anliegen an Ew. Herrlichkeit haben; wollten 
ee fie wohl bejeiebigen?“ „Gewiß!“ rief der 
Aloe „Sie ſollen morgen zu mir kommen!“ — „Kommt 
näher!“ tief Haines, „und hört ſelbſt, morgen werdet Ihr 
befriedigt werden!“ Der Biſchof nickte ihnen zu und Haines 


dee 


ee feiner Wege. Tages darauf erſchienen die Beiden vor 
— ” H hob er freundlich an, „entdeckt mir 

Euer Anliegen!“ — „Unſer Anliegen?! Wir hielten geſtern 
den Schauſpieler Haines wegen einer Schuld von 20 Pfund 
an, und er ſagte: fein Vetter, nämlich Ew. Herrlichkeit, 
werden —— „ Spitzbube!“ rief leiſe der Biſchof, 
ö „ ging Pulte und bezahlte. 

Nr — 


Der diisi Handel — * im Jahre 
1832 beſchaͤftigt nach innen: 13,372 engliſche und 4,546 
fremde Schiffe, welche 2,825,959 Tonnen Ladung und 
157,993 Menſchen fuͤhrten; und nach außen: 13,292 eng⸗ 
liſche und 4,391 fremde Schiffe, mit einem Tonnengeld von 
2,880,492 Tonnen und mit 163,127 Menſchen. Die Zahl 
der im ee 4 — —— und zwar bis 1. Januar 1833 


rii fie beträgt 759, worunter 
— 3 — 


Auſtbfung der cpr in Eren Nummer: 
rohhut. 


Ra t pfeil 
* mir nur, wer bit nur Du, 
Der den Kopf fo grade trägt, 
Ob man ſchon wohl immer zu 
Gar gewaltig darauf schlagt! 
Denn je mehr Dein Fuß ſich ſträubt, 
Vorwärts einen Schritt zu thun, 
Deſto mehr den Kopf man treibt, 
Billig folge der Fuß auch nun. 
Du zerſtör'ſt, um zu verbinden, 
Enger schließt ſich das Dir an, 
Dem Du erſt recht weh gethan, 
Und muß gar Dein Kopf verſchwinden, 
Bringt nur ungemeine Kraft 
Dich aus Deiner feſten Haſt. 


Hauptnemente der politifhen Begebenheiten, 


Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Wir machten in der Nachſchrift von Nro. 33 des Boten 
unſere geehrten Leſer aufmerkſam, daß ein kräftiges Ein⸗ 


ſchreiten der Tageſatzung zu Zurich, den im Canton Ba⸗ 


fel begonnenen Bürgerkrieg noch unterdrücken und die Berz 
wuͤrfniſſe ordnen koͤnne. Dieſes iſt erfolgt. Alle Cantons 
haben ſich beeifert den Befehlen der hohen Tageſatzung nach⸗ 
zukommen und ihre Kontingente zu ſtellen, und erſtere, ſo 
wie fie die Basler ungluͤcklichen Ereigniſſe erfuhr, decretirte 
ſogleich die Beſetzung der Stadt und Landſchaft Ba⸗ 
fel mit 10,000 Mann eidgenoͤſſiſcher Truppen, und erließ 
folgende Proclamation: 


„Eidgenoſſen! Kaum hatte die Togſatzung Maaßregeln 


angeordnet, im Canton Schwyz den gejtörten Landfrieden 


herzuſtellen und zu ſichern, als ihr die traurige Botſchaft 


kam, daß durch Erbitterung der Partheien der Boden des un⸗ 


gluͤcklichen Cantons Baſel mit, Bürgerblut befleckt worden 


ſey. Vergebens erwartete Jahre lang die Eidgenoſſenſchaft, 
daß ſich die Gemüther in dieſem Canton beruhigen wuͤrden. 
Vergebens und wiederholt hatte die Tagſatzung Mittel und 
Wege der Ausſoͤhnung angeboten. Die Eidgenoſſenſchaft 


will nicht langer ſtumme Zuſchauerin eines Zuſtandes ſeyn, 


in welchem die innere Sicherheit des Vaterlandes fortwäh- 
tend gefährdet wird. Die Tagſatzung hat deſchloſſen, Stadt 
und Landſchaft des Kantons Wafel militaͤriſch zu befegen, um 
den Landfrieden mit Kraft zu handhaben, und die Ordnung 
daſelbſt auf bleibende Weiſe herzuſtellen. Sie hat gu dieſem 


Ende die erforderlichen Truppen aufgeboten und unter die 


Befehle zweier eidgen. Commiſſare geſtellt. Eidgenoſſen! 
Ihr erwartet von der Tagſatung die Befeſtigung des Frie⸗ 
dens im Geſammtvaterlande. Ohne Frieden, ohne Drd: 
nung, keine Freiheit. Die oberſte Bundes behoͤrde erfüllt 
ihre Pflicht gegen Euch. Ihr werdet ſie in ihren Anſtren⸗ 
gungen unterſtuͤtzen. Umringt fie mit Eurem Vertrauen! 
Schweizeriſche Wehrmaͤnner, die ihr mit Freudigkeit dahin 
ziehet, die Ruhe des Cantons Baſel herzuſtellen. Ihr zie⸗ 
bet für Freiheit, geſetzliche Ordnung und Ruhe Eurer eiar en 
Heimath dahin. Ihr findet dort nicht Feinde, ſondern Bun⸗ 
desbruͤder! Eurer Entſchloſſenheit, Eurem Buͤrgerſinne, Eu: 
rer ſtrengen Mannszucht vertraut den ganze Schweizervolk 
feine Ehre an. Gegeben in Zurich, den 6. Aug. 1833. 


Am 9. Auguft früh erſchienen bereits einige taufend Bun: 
destruppen vor den Thoren vor Baſel; ein eidgenoͤſſiſcher 
Kommiſſarius forderte den großen Rath auf, die Stadt zu 
übergeben, indem ſolche gutwillig oder gezwungen, beſetzt 
werden müßte, wozu er bis Mittag Zeit zur Berathung ließ. 
Noch war die Antwort dei Abgang dieſer Nachrichten nicht 
erfolgt. — Zwei eidgenoͤſſiſche Kommiſſarien find nach Lie 
ſtal gegangen um der dortigen Regierung der Landſchaft Ba⸗ 
ſel die Beſetzung des Landes anzuzeigen. 


’ 


Eben fo energiſch handelte die hahe Togeſaguag gegen den 
Kanton Schwyz. Kaum hatte ſie, wie wir vor 8 Tagen 
meldeten, die militaiciſchen Maßregeln eingeleitet, als fie 
beſchloß, auch den Kanton Schwyz militairiſch beſetzen zu 
laffen. Auf diefe Nachricht erhielt der Schwyzer Oberſt Woy- 
berg ſogleich von der Schwyzer Regierung Befehl Kuß ⸗ 
nacht zu räumen, was auch vollzogen ward. Die Eid⸗ 
genoſſen ruͤckten ſchnell daſelbſt ein und am 8. Auguſt, Mit: 
tags 11 ½ Uhr war auch ſchon der Hauptort Schwyz von 
den Bundestcuppen beſetzt. Kein Schuß ſiel und die Regie⸗ 
rungsmitglieder dieſes Kantons verſicherten Namens des 
Schwyzer Volkes ruhig die kommenden Ereigniſſe abzuwar⸗ 
ten. Folgende Proclamation hatte die Tageſatzung an die 
— — FE erlaſſen: At 
„Eidgenoſſen! Mit tiefer Vetruͤbniß hat das weizeriſche 
Volt fer Langem ſchon die Bpielracht angeſehen, die Yu sus 
in Von der Nothwendigkeit überzeugt, die durch die jung: 
5 igniſſe geſtörte Ruhe des gemeinſamen Vaterlandes aller⸗ 
warts wiederherzuſtellen, was der Art. 8 des Bundes⸗Vertrags 
der genden en ur heiligen Pflicht macht, haben 
die eidgenoͤſſiſchen Truppen auf derfelben Befehl ihren Marſch in 
den Kanton Schwyz begonnen. Wir ſenden fie Euch nicht als 
Feinde; wir werden Euch immerfort als unſere Freunde, Bruder 
und Bundes⸗Genoſſen betrachten. Bun Religion, Cure Freiheit 
ollen kruͤſtig hae Sicherheit der Perſonen und des Eigen⸗ 
„ms aufrecht eihalten werden. Man wird ſtrenge Manns zucht 
beobachten. Nur zur Erhaltung geſetzlicher Ordnung, zur Sicher⸗ 
ung vor künftigen Störungen und zur Herſtellung eines dauerhaſ⸗ 
ten Friedens werden Cure N uͤberſchritten. Nehmet die eid- 
gendſſiſchen Truppen freundſchaftlich auf. Widerſetzet Euch denſelben 
nicht, ſondern ehret den Willen der Tagſatzung. Jeder Widerstand 
würde erfolglos ſeyn. Von Euerm Betragen wird der baldige Mid: 
ug der Truppen abhangen. Vertrauet auf die wohlmeinenden Ge⸗ 
= n der Tagſe „die alle eidgenöſſiſchen Bruder nie 
cher Liebe umfaßt und fur das Wohl des geſammten Vatrrlandes 
beſorgt iit. Gegeben in Zuͤrich, den 6. Auguft 1833. 
Aus Portugal bringt man blos in Erfahrung daf Dom 
Pedro am 28. Juli in Liſſabon eingetroffen war. Mar⸗ 
Hall Bourmont hatte feinen Abſchied aus Dom Miguels 
Dienſten genommen. Gerüchte verbreiteten fidh daß Dom 
Miguels Truppen unter General Molellos Beja und Se⸗ 
tubal beſezt hätten und Erſterer noch den Kampf fortſetzen 
wolle. Stündlich erwartete man in England neuere Nach⸗ 


richten. Amen 
a Frankreich. Be jè 
Die Gazette enthält ein Schreiben des Marquis Aimar 
du Dampierre, aus Plaſſac par St. Genis vom 21. Juli 
1833, zur Begleitung eines Proteſtes, welchen ihm die 
Herzogin von Berry am 8. d Jahres Übers 
geben hat. Der Proteſt if der Angabe des Einſenders zu⸗ 
folge, im Original eigenhändig von der Herzogin geſchrie⸗ 
den, und der Marquis hat ihn, wie er angiebt, abſichtlich 
ſo lange zurückgehalten, bis die Herzogin erſt aus dem Be⸗ 
reich ihrer Verfolger geweſen ſey. Folgendes iſt der Proteſt: 
„Als Mutter Heinrichs V. kam ich, ohne jede andere 
Unterſtützung als fein Ungluͤck und fein gutes Recht, um 
dem Elend Frankreichs ein Ziel zu ſetzen, indem ich die ge⸗ 


ſettnaßige Autorität, die Ordnung und 
wendige Pfuͤnder der Ruhe und 
wiederherſtellen wollte. Der Vertath uͤberliefette mich mei 
nen Feinden. Als Gefangene, zurüuͤckgeh 
Zeit unterdrückt von Perſonen, welchen ich nur Gutes ge⸗ 
than habe, ſeufzte ich uͤber ihre Undankbarkeit und ertrug 
mit Reſignation die Uebel, mit welchen fie mich üͤberhaͤuft 
hatten. Aber ich werde nicht aufhoͤren, gegen die Uſurpa⸗ 
tion der Rechte eines Kindes zu proteſtiren, welches Gerech⸗ 
tigkeit, die Bande des Bluts, welches Ehre und Treue zu 
ne er gu —— —.— Ich danke den 
ranzoſen für die zahlreichen Beweiſe von Zuneigung, w 
ſie mir gegeben; mein Herz wird das —— 
vergeſſen. Ich bitte alle Diejenigen, welche man wegen 
meines Sohnes oder meinetwegen verfolgt hat, welche mit 
ihren Rath boten, deſſen man mich beraubte, ungeachtet der 
traurigen Stellung, zu welcher ich zurückgefuͤhrt war, Die⸗ 
jenigen, welche im Namen Frankreichs und in meinem Na⸗ 
men gegen die Sequeſtration und die moraliſchen Gewalt⸗ 
thaten reklamirten, welche bisher meine Klagen unterdrück⸗ 
ten, die Verſicherung zu empfangen, daß ich nie ihre Zunei⸗ 


gung, nie das Elend vergeſſen werde, welches ſie ertrugen. 


Die Zurückweiſungen von Freunden, deren Ergebenheit ich 
ſehr wohl kannte, welche man mir beizulegen gewagt hat, 


haben mich tief beleidigt. Ich desavofre mit Unwillen dies, 


ſen ſchimpflichen Verdacht. Welche Zukunft auch die Vor⸗ 
ſehung meinem Sohne beſtimmt haben mag; ewig werden 
feine Geſinnungen und feine Wünſche dahin gehen, u 
teich zu lieben, fein Leben der Beſeitigung feines Un 
zu widmen, und zu wünſchen, daß es glücklich fey, wenn 
es ihm nicht ſelbſt erlaubt ſeyn fol, daſſelbe glücklich 
machen. Dieſe Geſinnungen und Wuͤnſche werden au 
ſtets die meinigen ſeyn. Die Franzoſen haben nur unter 
dem Schutz ihrer legitimen Hertſcher wahre Freiheit genoſ⸗ 
ſen. Der Erbe des Namens und, wie ich hoffe, der Tu⸗ 
genden des großen Heinrich wird erſcheinen, um dieſe Re⸗ 
gierung fortzufegen und zu bethaͤtigen, was er verſprochen 
hat. E aria Caroline. 
Citadelle von Blape, den 7. Juni 1833. 


In Marſeille hat es abermals am hellen Tage klein 
Klopffechtereien zwiſchen den Karliſten und Republikanern 
gegeben. Drei Republikaner wurden, nachdem ſie erſt mit 
mehreren andern auf dem Quai tüchtig abgeprügelt waren, 
in das Meer geſtürzt, wo Fiſcher dieſelben auffingen und 
nochmals mit Rudern auf ſie losſchlugen. 


Zu dem großen Ball auf dem Rathhauſe zu Paris wa⸗ 
ren alle fremde Geſandten eingeladen worden, aber nur die 
von England, Belgien und Griechenland eeſchlenen, worü⸗ 
ber fich die Oppoſitionsbläͤtter ſehr mißfäuuig aͤußern. Ueb⸗ 
rigens hatten alle auswärtige Geſandten am 28. und 29. 
Abends ihre Hotels glänzend erleuchten laſſen, und nament⸗ 
lich der ruſſiſche. aR 
m ———— 


(Fortſetzung im erſten Nachtrag e 


* 


alten und lange 


N. 
2 


o Grfter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Ries 


Da könnte man denn eher fügen, daß die Republiken nicht 
haltbar find,” > 
Der bekannte Iſraelit Deus, welcher den Zufluchtsort 
der Herzogin v. Berry entdeckte, war unter falſchem Namen 
in Calais eingetroffen. Er wurde in einem Gaſthofe erz 
kannt, und fah ſich genoͤthigt) vor den Schmaͤhungen, mit 
denen er überhäuft wurde, die Flucht zu ergreifen, und 
ſchnell nach London abzureiſen. 
Belgien. 

Am 8. Aug. hatte vor dem Palaſt des Königs zu Brüfs 
fel ein Unfal Statt. Der Kutscher des Lord 
wollte in der Mitte der Me 
befanden, feine Pferde nicht einhalten. 
lief Gefahr, vom Hinterrade ergriffen zu werden, als Herr 


Desmanet de Biesme den Pferden kräftig in die Zuͤgel fiel 


und ſie aufhielt. Der Kutſcher ſchlug mit ſeiner Peitſche 
Herrn Desmanet ins Geſicht, daß das Blut ſpeitzte, und 
traf mit dem naͤmlichen Schlage das Auge des Herrn Fal⸗ 
lon. Hr. Desmanet gab mit ſeinem Stocke dem Kutſcher 
einen Schlag auf die Beine, als Lord Hamilton aus dem 


Wagen flieg, und ſich erbot, den Kuiſcher den Gerichten 
zu überliefern. Hr. Fallon ward nach Haufe. geführt, wo 


man ihm zur Ader ließ. Lord Hamilton ſtattete ihm einen 
Beſuch ab und noͤthigte feinen Kutſcher, denſelben, fo wie 
Hrn. Desmanet, um Verzeihung wegen feines Benehmens 
zu bitten. Die Wunde des Hrn. Desmanet iſt nur leicht. 

England. i 

Aus London vernimmt man, daß die dortigen Conferenze 
Verhandlungen ununterbrochen fortdauern, doch ift. noch 
kein Reſuliat bekannt. Die Hauptgegenſtaͤnde der Vere 
handlung find die Schelde und Luxemburg. Für das Les 
tete wird die Beiſtimmung der Agnaten des Hauſes Dras 
nien und des deutſchen Bundes begehrt. 

Die Bill zur Beſeitigung aller Hinderniſſe zur Gleich⸗ 
ſtelung der Juden mit den übrigen, Staatsbürgern, ift 
vor Kurzem von dem Oderhauſe, mit einer anfehnlichen 
Majorität der Stimmen, verworfen worden. Das Ca⸗ 
binet unterjtügte diefe Maßregel mit Eifer, und fogar 

rd Bentley und mehrere antere Peer's von der Tory⸗Par⸗ 


thei; jedoch erklärte fih det Erzbiſchof von Canterbury, Lord 


Vinchelſea und Andere zu entſchieden dagegen, indem fie 
die Behauptung auſſtellten, daß die Juden, als geſchworne 


amilton: 
wo fih mehrere Deputirten 
Herr Rodenbach 
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nicht alle, Zugeſtaͤndniſſe in politiſcher, geſetzlicher und reli⸗ 
gioͤſer Hinſicht machen. i 

Berichte aus Portugal melden, daß das Engliſche 
Dampfboot „der Lord der Inſeln“ in der Naͤhe von Viana 
Ereuze, um D. Miguel Gelegenheit zu geben, fich zu Waſ⸗ 
ſer zu retten. Einem in Paris verbreiteten Gerücht zufolge, 
foll die franz. Regierung die Nachricht erhalten haben, daß 
D. Miguel Portugal nicht verlaſſen wolle, ſondern die Ab⸗ 
ſicht habe, ſich an die Spitze von 6000 Mann zu ſtellen, 
welche der Herzog v. Cadaval ſammelt. Auch ſoll er eine 
Proclamation erlaſſen haben, in welcher er allen Denjeni⸗ 
gen eine völlige Amneſtie verſpricht, die zu ihm zu 
ten würden. Was den Gen. Bourmont bettifft, ſo ber 
hauptet man, daß er, nachdem er feine Entlaſſung einge⸗ 
reicht, ſich nach der ſpan. Graͤnze verfügt habe, um ſich von 
Carthagena nach Italien einzuſchiffen. 

Italien. 

Die ſogenannte Entdeckung des alten Hafens von Pom⸗ 
peji hat ſich als ein Irrthum ausgewieſen. Das, was man 
für Schiffsmaſten hielt, find die Stämme eines Cypreſſen⸗ 
hains, der bei einem der früheren vulkaniſchen Ausbrüche 
des Veſuvs verſchuͤttet wurde. ; 

Unlängſt haben einige Leute aus der untern Volksklaſſe 
die Unterſchrift des Pabſtes taͤuſchend nachgemacht, und die 
Verfaͤlſchung dazu benutzt, fih Almoſen aus der Kaſſe des 
Lottoſpiels, wozu die Anweiſungen vom Papſte ſelbſt unter 
ſchrieben werden, auszahlen zu laſſen. Nicht zufrieden, die⸗ 
ſes Geſchaͤft mit dieſer Kaffe eine Zeit lang zu treiben, und 
ſich eine maͤßige fire monatliche Einnahme dadurch verſchafft 
zu haben, wandten ſie daſſelbe Mittel an, um von dem 
Almoſenier des Papſtes Geld zu erheben. Dieſer wunderte 
ſich über die allzu haͤufig einlaufenden Anweiſungen, und 
ſtellte dem h. Vater vor, daß dieſelben den Beſtand feiner , 
Kaffe weit uͤberſchritten. Der Papſt gab dem Almoſenier 
die Verſicherung, daß er von außergewoͤhnlichen Anweiſun⸗ 
gen nichts wiſſe. Dieſer zeigte dieſelben hierauf dem Pab⸗ 
ſte. Se. Heiligkeit antwortete: es iſt zwar meine Unter⸗ 
terſchrift, ich habe es aber dennoch nicht geſchrieben. Auf 
diefe Weiſe wurden die Verfälſcher entdeckt. Ein ſolches 
Attentat itin Italien gar nichts Neues, denn es geſchah. 
ſchon unter Pius VII. und den folgenden Paͤbſten. Uns 
ter der Regierung des Erſtern haben ſich Leute ſogar An⸗ 
ſtellungen auf diefe Weiſe verſchafft. siidi aif 

Türke i-. rd 

Herr Wogorides, den die Ottomanniſche Pforte zum 
Fucſten von Samos ernannt hatte, hat einen Abgeordne⸗ 
ten nach dieſer Inſel geſandt, der aber dort nicht , 
fen wurde. Samos widerſetzt ſich den von den a Mien 
vor etwa 3 Jahren beſchleſſenen Anordnungen. Es wird feit 


langer Zeit von Logotheten regiert. Die Einwohner find 
mit deren Verwaltung ſehr zufrieden, da ſie gerecht und 
ſtreng ift; fie erfreuen fih einer ungeftörten Ruhe und eis 
nes burch den Handel genaͤhrten Wohlſtandes. Dennoch 
iſt es zu wuͤnſchen, daß ſie ihr wahres Intereſſe begreifen 
und den Sultan als ihren Souverain anerkennen moͤchten. 
Ohne das ſchnelle Einſchreiten des ruſſ. Kabinets haͤtte 
der Sultan aufgehoͤrt zu regieren, waͤre das ottomanniſche 
Reich in ſich zerfallen. Ein Vertrag ſoll dergleichen Kri⸗ 
fen für die Folge abwenden. Die ruff. Regierung verbindet 
fid darin, die Integrität des tuͤrk. Reichs aufrecht zu erz 
halten und der Pforte gegen jeden feindlichen Angriff, er 
komme von Außen oder Innen, Schutz zu verleihen. Hin⸗ 
gegen erklart ſich auch die Pforte bereit, der ruſſ. Regierung 
gegen jeden Angriff, ber fie bedrohen konnte, beizuſtehen. 
Sie wird zu dieſem Ende eine gewiſſe Anzahl Truppen ſtel⸗ 
len, und auch auf andere Art Hilfe leiſten. Der Peterse 
burger Hof macht fidh gleichfalls anheiſchig, nach Maasgabe 
der Umftände der Pforte Huͤlfstruppen zuzuſchicken, und fie 
mit Allem zu unterſtuͤtzen, was ihr zur Vertheidigung ihs 
res Gebiets oder deffen innerer Sicherheit nöthig ſeyn folte 
Es ift alfo ein foͤrmlicher Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Vertrag, 
den beide Maͤchte unter ſich abgeſchloſſen haben. Er iſt 
bereits von beiden Theilen ratificirt, und mithin ins Leben 
getreten. Die Zeit ſeiner Dauer iſt acht Jahre, nach wel⸗ 
cher Zeit er außer Wirkſamkeit tritt, wenn er nicht wieder 
erneuert wird. | 


Griechen lan d. 


Nach fehe zuverlͤͤſſigen Nachrichten befindet fih Grlechen⸗ 
land wieder in vollkommener Ruhe, nur in der bis jegt noch 


türk. Stadt Arta waren von den Klephten, die diefe Stadt uͤber⸗ 
fallen hatten, Scenen der Unordnung angeſtiftet worden; dieß 
ſteht ater in gar keiner Beziehung zu dem Koͤnigreiche Griechen 
land; am allerwenigſten hat aber ein Handge menge zwiſchen 
den k. bayer. Truppen und jenen Klephten Statt gefunden. 
Wir haben ferner die Nachricht erhalten, daß in Betreff der 
künftigen Reſidenz Sr. Maj. des Königs noch kein beſtimm⸗ 
ter Entſchluß gefaßt worden iſt. Die Wuͤnſche Vieler ſind 
in dieſer Hinſicht auf Athen gerichtet, allein dieſe Stadt hat 
doch auch fo Manches wider ſich; es müßte hier erft mit gros 
ßen Koſten der Schutt hinweggeſchafft werden, es ift ferner 
die Lage Athens von der Art, daß bei einem feindlichen An⸗ 
e die Stadt leicht abgeſchnitten werden konnte: es müßte 
jedenfalls ein Neu-Athen, mehr nach dem Hafen Mur 
nichia hin gebaut werden. Andere hingegen haben, da Se. 
Maj. die verſchiedenen Anſichten hierüber zu hören wuͤnſch⸗ 
ten, Corinth zur Reſidenz in Vorſchlag gebracht, und da⸗ 
für folgende Gründe zur Unterftügung angeführt: Corinth 
liege mehr im Mittelpunkte des Königreichs als Athen und 
gerade auf der großen Handelsſtraße, die über den Iſthmus 
führt; dazu komme, daß die Lage Corinths viel q fünder fry, 
und (was fehe wesentlich ift) die Krone habe hier gerade ſehr 
viel Eigenthum, koͤnne alfo viel davon an Bauluſtige veroͤu⸗ 
fern, während fie umgekehrt in Athen den zur Anlegung der 


Reſidenz erforderlichen Grund und Boden erft käuflich an ich 
bringen müßte, 


Vermiſchte Nachrichten. : 

Aus Tyrol meldet man, daß dort ſich gegenwärtig’ ſeht 
viel Militair befinde, und daß die Anlage der Feſtungswerke 
von Unterau ſehr viele Arbeiter herbeigezogen habe. Die 
Anlage bei Unterau wird von dem Terrain außerordentlich 
beguͤnſtigt. Die Werke liegen in dem engen Thal der Ei⸗ 
fad, welches den Eingang nach Deutſch⸗Tyrol bildet, und 
koͤnnen einer ganzen Armee auf lange Zeit Widerſtand teiz 
ften. Vorlaͤuſig find Varacken zur Unterbringung von 1500 
Mann Soldaten errichtet; doch fol das Militair auf 4000 
Mann gebracht werden. Das Militair ſteht mit den Ein⸗ 
wohnern auf gutem Fuß. Auch in Stepermark trifft man 
itzt auf Militaircolonnen, welche von Kroatien heraufziehen. 

Das in der Wallachei, an der Donau, aufgeſtellte ruſ⸗ 
ſiſche Truppen⸗Corps erwartet Befehle zum Ruͤckmarſch. 
Der Gen. Kiſſelew iſt nach Odeſſa abgereiſt. 

Man meldet Folgendes aus Exeter: „Am lebten Sonne 
tag früh Morgens riß fid) ein Affe, der einem hieſigen Arzte 
gehoͤrte, von ſeiner Kette los und beſuchte, nachdem er kurze 
Zeit umhergewandelt, um 7 Uhr Morgens die Kirche, in 
welcher gerade Gottesdienſt gehalten wurde. Das Thier ge⸗ 
langte bis hinter den Altar und ſteckte ſein verzerrtes Ant⸗ 
liz durch das, dem Prediger gegenüber befindliche Schnitz⸗ 
werk. Mit zitterndem Ton tief der erſchrockene Mann, 
welcher einen böfen Geiſt zu erblicken glaubte: „Im Naz 
men Gottes, warum ſtoͤrſt du uns?“ Der Affe zog ſich 
zuruck und ließ Prediger und Gemeinde in * Un⸗ 
ruhe. Plötzlich fah man ihn bei einem Denkmal zu Ehren 
des Gen. Simcoe, an deſſen Nacken er ſich mit beiden Vor⸗ 
derpfoten angeklammert hatte. Bald darauf ward er ge⸗ 
fangen, entſchluͤpfte jedoch wieder und beſuchte ein nahbe⸗ 
legenes Dorf, fah einem Manoͤver des 1. Dragoner Nez 
giments zu und ſetzte dann ſeine Wanderung fort, ohne daß 
man weiter etwas von feinen Abentheuern gehört hätte.” 

Wohl kein Volk hat ſo viel Eigenheiten, als das Engliſche. 
Zu dieſen gehoͤrt auch die Sammlungsmanie. Der Herzog 
von Devonſhire hat eine Sammlung von mehr als 
100,000 engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen und italienischen 
Theaterzetteln; Lord Mancheſter eine Sammlung von 
500,000 Viſitenkarten; Lord Wilſon eine Namengallerie 
von 100,000 Facſimiles beruͤhmter Männer; Lady Thor⸗ 


ſon eine Sammlung von 10,000 Liebesbriefen in engliſcher 


Sprache; Sir Brollham lein reicher Advocat) eine Galle⸗ 
rie von mehr als 12,000 Miniatuͤrportraits berühmter Frauen 
des Alterthums und der Jetztwelt; Sir Wilſon eine Samm⸗ 
lung von 2500 Schnupftabacksdoſen. Wenn man bedenkt, 
welche ungebeuere Summen diefe Herten hineingeſteckt, fo 
kann man fich des Laͤchelns nicht etwehrenn. 

Bei den Mode haͤndlern und Schneiderinnen in 
Paris herrſcht ein ungeheurer Luxvs; Alles glänzt bei ihnen 


von Gold und Seide. Sie fahren zu ihren Kunden in Car 


briolets mit Lvré :- Broienten, und dürfen dennoch die Preife 


ihrer Waaren nicht höher ſtellen, als fruher. So iſt's jetzt in 
der ganzen Welt: Viel Schein; wenig Seyn. j 
Der jetzige Schach von Perſien wird als beſonders geldlie» 
bend geſchildert. Einem Perſiſchen Gebrauche gemaͤß, erhal⸗ 
ten die Könige bei Gelegenheit irgend eines gluͤcklichen Ereigs 


niſſes von den Edelleuten Geſchenke. Auch wenn Se. Maſe⸗ 


ſtaͤt welcher eite trefflicher Jager ift, ein Wildpret tödtet, 
ſtreckt fie die Hand hinter dem Rücken aus und ruft: Sha- 
baasch! Sicca baboklie! (gut gefeuert! die Ducaten, 
wenn's gefällig!) Aber der ſchlaue Monarch weiß auch ſonſt 
fein Schnittchen zu machen. Wenn im Palafte aefpielt wird, 


rift ſtets die Boͤrſe des Königs geöffnet, und der Gewinner ift 
verpflichtet, den zehnten Theil des Gewinnes hineinzuſtecken. 


Am 3. Aug. Abends ging in Plymouth der Befehl zur 
Ausrüſtung der Linienſchiffe „Caledonia und Revenge“ ein, 
die nach Liſſabon abgehen follten: das erſtere wahrſcheinlich, 
um erſt in Breſt einzulaufen und die Königin Donna Mas 


ria an Bord zu nehmen. 


Nach ſchrift. ; 

Am 11. Auguſt find noch Nachrichten aus Portugal in 

ndon eingetroffen, fie find vom 3. Auguſt. Dom Mis 
guels General Molellos, ſoll mit ſeinem 3000 Mann 
ſtarken Truppencorps die Sache Dom Miguels verlaffen und 
fih Dom Pedro angeſchloſſen haben. General Villaflor 
war im Begriff mit 10,000 Mann nach Porto zu marſchi⸗ 
ren um das Migueliſtiſche Heer vor dieſer Stadt zu vertrei⸗ 
ben; auch ſind Dom Pedros Truppen zu Peniche gelan⸗ 
det. — Noch ſcheint Dom Miguel den Kampf fortfegen zu 
wollen; doch iſt auch eine friedliche Nachricht angelangt, nach 
welcher Dom Miguel einen Unterhaͤndler zur Abſchließung 
eines Vergleiches nach Porto geſendet hat. 

Aus Baſel vernimmt man, daß der große Rath der Res 
gierung die Erlaubniß gegeben, die Bundestruppen einziehen 
zu laſſen. | 

Theater ⸗ Anzeige. 

Heute Donnerſtag den 22. Auguſt. Zum Erſtenmale: 
Freien nach Vorſchrift, oder: wenn Sie befeh⸗ 
len. Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Töpfer. Dieſem folgt: 
Geſang. Zum Beſchluß: Sieben Mädchen in Uni⸗ 
form. Vaudeville in 1 Act von L. Angelp. 
den 23. kein Schauſpiel. Sonnabend in Warmbrunn 
den 24, zum Erſtenmal: Der Pole und fein Kind, 
Liederſpiel in 1 Act von Loring, Dieſem geht vor: Das 
Guth Sternberg. Luſtſpiel in 4 Acten von Fr. v, 
Wäßenthurn. Sonntag den 25. Precioſa. Romans 


tiſches Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Acten von 


P. A. Wolf. Muſik von C. M. von Weber. Mit 
neuen hier noch nie geſehenen Decorationen. 
ontag den 26. in Warmbrunn; Dis weiße Dame 


auf Schloß Avenel, Große komiſche Oper in 3 Acs 
A 10 Nan ti Boieldieu, Dienſtag den 27. zum Er⸗ 


: Die Walpurgisnacht. Romantisches Zau⸗ 
berſpiel in 4 Acten von Ch. Birch⸗ Pfeifer. Ze 
Verw. Faller, Schaufpiel: Unternehmerin, 


Freitag 


i Schmerzliche Erinnerung, 

an den Verluſt unferer in kurzer Zeit nach einander 
verewigten unvergeßlichen geliebten 

+ vier Kinder, N 


5 als: 
Johanne Louiſe Mathilde, 
geſtorben den 27. Juli 1832, in dem Alter von 3 
Jahren weniger 4 Tage. 
Marie Louiſe, 
geſtorben den 2. Auguſt 1832, in dem Alter von 2 
Jahren 5 Mon. 15 Tagen. 

Auguſte Amalie, 
gefiosben den 9. April 1832, in dem Alter von 9 
Monaten 10 Tagen. R 
Julius Adolph, 
geſtorben den 3. März 1833, in dem Alter von 5 
Monaten weniger 7 Tage. 


Gott! welche Wunde haſt du uns geſchlagen — 
Welch eine Prüfung auferlegt! — 
Stets wird der Schmerz an unſern Herzen nagen, 
Zu jeder Zeit neu aufgeregt, 
Vier liebe, muntre Kinder, die uns Beiden, 
Gott, deine guͤtige Hand geſchenkt, 
Bereiteten die ſchoͤnſten Elternfreuden, 
Zur frohſten Hoffnung hingelenkt. 
Doch ſchnell nahm ſie der Todesengel wieder 
Zu unſerm größten Schmerze hin, i 
Schlug unſre Hoffnungen und Wünfche nieder, 


` 7 


Erfuͤute uns mit Trauerſinn. 


Ach! unſre hoffnungsvollen, guten Kinder — 


Sie waren unfre Augenluſt, z 
Und konnten alle nicht erblühn geſuͤnder; — 
Ein unvergeßlicher Verluſt! — 


O Menſchenfreunde! theilet unfre Schmerzen; 
Und Gott erhalte uns zum Troſt 
Den lebenden geliebten Sohn fuͤr unſre Herzen 
Und tiefgebeugte Elternbruſt. 
Ihr aber ſeyd uns nur vorangegangen 
IJn jenes beß're Vaterland, z 
Wo gute ſel ge Engel Euch empfangen; 
Euch führen nun an ihrer Hand. 
So rubet wohl, und ſchlafet fanft in Frieden, 
Bis wir Euch einſtens wiederſehn; ; 
Und Euer Geift im Körper wird hienieden 
Frohlockend uns entgegen gehn. 122 
| P. Smp, als Vater, herrſchaftlicher 
8 Schäfer in Meffersdorf. 9 2 
Chriſt. Roſine, geborne Döring, 
als Mutter. 
* 


Entbindungs⸗Anzeigen. 
Von der, geſtern Abend 8 Uhr, erfolgten glücklichen 
Entbindung meiner guten Frau von zwei geſunden 
Knaben, erlaube ich mir nahe und ferne Bekannte zu 

benachrichtigen. $ 
Hirſchberg, den 21. Auguſt 1833. A 
Wehrſig, Lehrer der evangel: Stadtſchule. 


Die am 2. Auguſt früh halb 7 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem geſunden 
Maͤdchen, zeiget hiermit allen Freunden und Bekann⸗ 


ten ergebenſt an b 
Kuͤgler, Kantor in Modelsdorf. 


Allen meinen Freunden und Verwandten zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß meine gute Frau, Johanne 
Friederike Ermrich, geb. Stumpe, am 14. Auguſt 
mit einer gefunden Tochter gluͤcklich entbunden worden 
iſt, welche die Namen Wilhelmine Auguſte Emilie 
erhielt. í N Eu 
Auguft Wilhelm Erm rich, Muͤllermeiſter 

zu Ober⸗-Langenau. 
— ß Im p— — —¼⁊ 
Todesfall-Anzeigen. 

Unſern auswaͤrtigen Verwandten und Bekannten 
beehren wir uns den am 16. d. M. früh um 10 Uhr era 
folgten Tod unſerer einzigen Tochter Pauline erges 
benſt anzuzeigen. Dieſer Verluſt iſt fuͤr uns um ſo 
ſchmerzhafter, da wir binnen vier Wochen auch einen 
Bruder und eine Schweſter verloren haben. 

Hirſchberg, den 20. Auguſt 1838. 

Der Maurermeiſter Werner und Frau. 


Nach vierwoͤchentlichem Krankenlager nahm am 
Dienſtage, den 13: Auguft, Abends / auf 10 Uhr d. 
J. der Herr meinen geliebten Mann, den Kaufmann 
Guſtap Moritz Gratz zu Sprottau, in ein beſſeres Les 
ben auf. Seine vielen Freunde und ſeine Jugendbe⸗ 
N Amen gewiß an meinem gerechten Schmerze 

tig Theil. 
. Caroline verw. Graͤtz, geb. Seidel. 


— — 


Freitag den 16. d. M. entſchlief zu Greiffenſtein bei 
feinen Eltern nach ſechsvierteljaͤhrigen Leiden unfer 
lieber Sohn, der Actuarius Auguſt Spaͤhr aus 
Hirſchberg, alt 31 Jahr 6 Monat. 1 

Greiffenſtein, den 19. Auguſt 1833. N 
Amtsdiener Lange nebſt Familie. 


Allen nahen und entfernten Freunden und Bekannten zeige 
ich hiermit den am 7. d. M. erfolgten unerwarteten ſchnel⸗ 
len, und für mich ſehr ſchmerzlichen Hintritt meines gex 
liebten Gatten, des Lohnkutſcher Carl Zeh an. Ich verfehle 


nicht einem hieſigen und entfernten Publikum ergebenſt 31 
re ich 3 meines fet, Mannet 


fortſtelle und nach wie vor die Meſſen mit bereiſen werde; ich 
erſuche alſo alle reſpectiven Kunden meines Mannes auch Ihr 
Zutrauen gefälligft auf mich übergehen zu laffen da ich be- 
ſonders noch zwei unerzogene Kinder zu ernähren habe, unt 


ich verſpreche, daß ich immer auf gute und reelle Kutſcher fer 
hen werde, zur volligen Zufriedenheit meiner verehrten Gói 
ner, fuͤr puͤnktliche und reelle Bedienung zu ſorgen. 
Warmbrunn den 20. Auguft 1833. 
Verwittw. Lohnkutſcher Ze h. 


Kirchen-Nach richten. 
Getraut. 

Jauer. D. 12. Auguſt. Der Schuhmacher Hermes, mit Job. 
‚Eleonore Bar — Der Toͤpſergeſell Weidner, mit Marie Joh. 
Teuber aus Alt⸗Jauer. i 
Bolkenhain. D. 6. Auguſt. Der Freibauergutsbeſitzer Wen: 
zel in Ober Wurgsdorf, mit Caroline Chriſtiane Härtel. 

Liebenthal. D. 20. Auguſt. Der Schneidermeiſter Jofeph 
Schoͤbel, unt Igfr. Marie Joh. Geyer. 

Geboren. 
Hirſchberg. D. 30. Juli. Frau Schuhmacher Erdmann, 
eine T., Wilbelmine Caroline. — D. 31. Die Gattin des Kauf⸗ 
mannes und Rathsherrn Herrn Tileſius, einen S., Richard Carl 
Alexander. — D. 1. Auguſt. Fran al ichermſtr. Lante, e. S., 


Earl Guar. — Frau Schuhmacher Vogt, einen S., Carl Au: _ 


guſt. — D. 11. Frau Korbmacher Roſe, e. S., Jul. Herrmann. 

Warmbrunn. D. 5. Auguſf. Drau Glas =, md Steinſchnei⸗ 
aee iehi, einen S., Julius 8 — D. 12. Fran Lohn⸗ 
5 . Bra er 
Heriſchdorf. D. 6. au Bauergutsbeſi in, 
eine T., Chriſtiane Erneſtine. en upaa, 

Lahn. D. 12. Auguſt. Frau Züchnermſtr. Ernſt Sam, e. T. 

Mittel⸗Falkenhain. D. 14. Juli. Frau Pachtbrauermſtr. 
Nickelmann, einen S., Hugo Otto Oswald Guſtav. 

Schmiedeberg. D. 7. Auguſt. Frau Handelsmann Herr⸗ 
mann, eine T. — D. 12. Fraß Backer H. Pohl in Hohenwieſe, 
einen S. — D. 14. Frau Gränz⸗Auſſeher Noi, eine T. — 
em Zimmergeſell Reimann, eine T. — D. 15. Frau Wel er 

alz in Hohenwieſe, eine T. — D. 18. Frau Haudelsmann 
Heyn, einen S. 

Laudeshut. D. 14. Auguſt. Frau lihrmacher Thomas, 
einen S. — D. 15. Frau Kaufmann Varchewiß, einen todten ©. 
Alt⸗Weis bach. D. 10. Auguſt. Frau Webermſtr. Mum 
ler, eine T., Johanne Christiane. ; 

Edom berg. D. 6. Auguſt. Frau Gráig Aufſeher Maurer, 
einen S., Guſtav Rudolph Emil. 
Goldberg. D. 1. Auguſt. Frau Schuhmacher — 
einen S. — D. 5. Frau Schuhmacher Hinke, eine T. — D. 8. 
Fran Schönfenber Lingner, eine T. — D. 14. Frau Tuchmacher 
En elhardt, einen S. à 

Saner, D. 3. Auguſt. Die Frau des Hopital Vorwerfs- 
9 — Scheſfler, eine T. — D. 8. Frau Gaſtwirth Nentwich, 
einen S. > Qa 3 
Nieder⸗Würgsdorf. D. 20. Juli. Frau Freibauer Sten: 
g rn T. — D. 9. Auguſt. nn Freihaͤusler und Weber 

ein, eine T. À 28 
Liebenthal. D. 26. Juli. Fran Bieter, Seat e. S 
Johann Carl Franz. — F. 10. Juguſt. 7. 155 des Vier 
und Garnſammlers J. Knobloch, eine . Marin Barbara Glial. 
Gebhärdsdorfſ. D. 4. Auguſt. Frau Tiſchler Vaul, e. 7. 


| 


Tochter des Herrn P. Neumann, 3 M. 20 T. — 


hiemendorf. D. 2. Auguſt. wa ta, b. 

E chen S., alf 1 2 775 * * 
ot ben. 

D. 12. Auguſt. un Tagarbeiter Vauer, 40 


Bat 
2: 4 A gie Chriſtian Gottlieb Weiſe, 55 


à 14. D fan, Ke 
— —— 16; Ewald a Sohn des Oberlehrers an der Stadt⸗ 


ule; Herrn Reiche, — Pauline Sop Spe agd 
Toat 0 deer er Werner, 1 J. 4 Para 16T 
R: * ze Stadt⸗Muſicus Herr Johann Nicolaus Gaper, 

. D. 7. Auguſt. Der Hausbeſitzer und Lohn⸗ 
kutſcher Carl Zeh, 45 J. 

dert ſch do orf. D Di 17. Auguſt. Der Hausbeſſtzer und Schleier⸗ 
weber Johann Gottfried Siebenhaar, 60 J. 20 T. 

Schönau. D. 45. Auguſt. 1 Gottliebe Noſalie, ein einzige 
Tochter des Gaſtwirthes Weit, 3 M. 11 T. — D. 18. Frau 


Chriſtiaue Nofine geb. Vlaſche, nachgel. Wieme * Joh. Chriſtoph 


Riedel, geweſ. Amtmanns in 5 73 J. 6 N 

Schmiedeberg. D. 15. August. Jodanne Warte Noſalie, 
D. 16. Pauline 
Emilie, Tochter des Gerbergeſellen Nödiger, 18 T. — D. 17. 
Carl Friedrich Wilhelm, Son des Gutspachters Maiwald, 23 T. 

Landeshut. D. 10. Auguſt. Der Zuͤchnermeiſter Ehrenfried 
Fürchtegott Buttner, 36 J. 10 M. 

Goldberg. D. 10. Auguſt. Frau Dorothea Chriſtiane geb. 
Vogt, nachgel. Witte des Maurergeiellen Nige, 70 J. —. D. 11. 
Da Tuchſabritart Sanmel Peter Konat, (0 J. 7 M. 9 T. 

Jauer. D. 8. Auguſt. Heinrich Dewald, Sehn des Kamm⸗ 
machers Schönherr, 1 J. 10 T. — Joh. Roſ. geb. Elzuer, Ehe- 
frau — Kutſchers zen, 362. — D. 11. Deſſen Tochter: Ca⸗ 

ine Henriette 

Volk ih 8 D. S. Auguſt. Luiſe Auguste Amalie, Toch⸗ 
1 des Tuchmadeigeſeſen Manchen 

Liebenthal. D. 8. Aug ſt. Mariane, Tochter des Schleiſer⸗ 
und Siebmachermſtrs. B u „A 
9 -A 3 D. 28. Juli. Der Jnwohner Joh. Gottl. 

0 79 
i Heide. D. 13. Auguſt. Frau Marie Cliſabeth geb. 1 
W nh el. re: des geweſ. Freigaͤrtners Chriſtoph Herbſt x 

14. Joh. Eleonore, Tochter des 


mandat, und Dardel Schütze, W. 6 T. 
Meffers dorf.“ TAT Carl Gottlieb, — . 
Sreihäs bers C. E. Grabs, 1 J. 4 M. 10 T. 


Im ee Alter ſtarben 
E nipfahere 3 den 17. Auguſt: Der Tuchmachermeiſter 
e 
a den 9. Auguſt: Der Ireihänsler und Ge⸗ 
W Johann Gottlieb Seidel, 81 J. 


Verbeſſerung,. 
* dritten Nachtrage, zweite Seite, zweite Spalte, Nr. 33 


— Boten, betreſſend die Dae iſt zu leſen: anſtatt 


Schmiedeberg — Steinſeiſſen bei Schmiedeberg. 
k 
N 200° und Privat» Anzeigen. 


" Proclna. Auf dem Bauergute Ne. 63 zu Straupit 


haftet, nach Arsweis des Hypothekenbuches, eine Vormund⸗ 


ſchafts⸗Caution von unbeſtimmter Höhe für die Anna Noſina 
Ziegert, aus dem Jahre 1754. Da der Aufenthalt der 


Letzteren unbekannt, und das daruͤber lautende Inſtrument 


nicht aufzufindan ift, fo fordern wir hierdurch die Anna Ro⸗ 
a Ziegert und reſpective ihre Erben, fo wie alle Diejeni⸗ 
gen, welche aus der gedachten Caution, fo wie an das Jn- 


„als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder fon- 
ige Inhaber, Anſprüche zu haben vermeinen, uf, in ir 
ermino +) 
den 21. November c., Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Heren Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Wild II. 
zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche anzumelden und nachzu⸗ 
weifen. Der Ausbleibende wird praͤcludirt und ihm mit feis 
nen Anfprüchen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, hier⸗ 
naͤchſt aber mit Loͤſchung der Vormundſchafts⸗ Caution verz 
fahren und das Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt werden. 
Hirſchberg, den 27. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Wohlthaͤtigkeits- Anzeige. 
Fortſetzung zu Nr. 33 im dritten Nachtrage. 

Für die Abgebrannten in Toft find wiederum eingegangen: 
37) Von Hrn. J. Com. W. 15 Sgr., 38) von der Ger 
meinde Hermsdorf unt. K. und deren Herren Beamten 2 Rtl. 
10 Sgr., 39) von Hrn. Kfm. G — y 20 Sgr. 40) von 
Hrn. Kfm. Gr — r 1 Rtl., 41) von Hrn. Ger. G- 1 Rtl., 
42) von Hrn. S. L—ckh 2 Rthlr., 43) von Hen. P. L. 
in P. 10 Sgr. 

Fuͤr die Abgebrannten in Grottkau: 

30) Von Hen. J. Com. W. t Rthir., 31) von der Ge- 
meinde Hermsdorf unt. K. und deren Herren Beamten 6 Rth, 
32) von Hrn. Kfm. G— p 20 Sgr., 33) von Hrn. Kfm. 
Gr — x 1.Rthir., 34) von Hrn. Ger. G—1 t Den 35) 
von Hrn. S. E— dh 2 Nehir, 36) von Hrn. P. L. in P. 
12 Sgr. 6 Pf. 

Fuͤr die Abgebrannten in Prausnig: 

32) Von Hrn. J. Com. W. 15 Sgr., 33) von der Ge⸗ 
meinde Hermsdorf unt. K. und deren Herten Beamten 5 Rlr., 
34) von Hen. Kfm. G- p 20 Sgr., 35) von Hrn. Kfm. 


Gr x 1 8 36) von Hrn. Ger. G11 Nralr., 37) 


„ S. E — ch 2 Kchir., 38) von Hrn. P. E. * 
r. 
Ae, ei 20. Auguſt 1833. x 


Der Mas rot, 


Wohlthätigkeits-⸗Anzeige. 

Fuͤr die Abgebrannten und Verungluͤckten in Schmiee 
berg find, der nunmebrigen Schlußrechnung gemäß, folgende 
Beptraͤge eingeſammelt worden, für welche die unterzeichnete 
Commiſſion den edlen Gebern ihren herzlichen Dank im Na⸗ 
men der Armen darbringt, welche durch ſie erfreut wurden. 
Durch die Mitglieder der Armen⸗Direction in den 6 Bezir⸗ 
ken der Stadt 135 Nele, 18 Sgr. 6 Pf., durch Hen. Schul⸗ 
lehrer Meiſter in der Niederſchule 1 Rile. 3 Sgr. 11 Pf., 
durch die Herren Geiftlihen Lange und Bellmann in 
Michelsdorf 13 Relr. 20 Sgr., durch Hrn Dr. Meiſter 
in Landeshut 4 Reir. 12 Sgr. 6 Pf., durch Hrn. Kaufm. 
Mende von Hrn. Kfm. Dreſcher in Michelsdorf 15 Sur. 
und von 2 Ungenannten aus Lomnitz und Landshut 1 
15 Sgr., Herr Graf Schwerin ſandte aus Anclam, auch 
in der Ferne an ſeinen ehemaligen Wohnort ſich wohlwol⸗ 


* ` 


lend erinnernd 3 Nile, und die Haube und Crn 
ition zu Berlin 11 Rtlr. an den Dr. Bar» 
ewitz zur Vertheilung. Außerdem haben viel andere 
Nenſchenfreunde durch Waͤſche und Kleider die Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen unterſtuͤtzt. Schmiedeberg den 16. Auguft 1833. 
Die Commiſſion zur Vertheilung der Bei⸗ 
träge für die Ab gebrannten. 
Dr. Barchewitz. P. Süſſenbach. Alberti. Männich. 
Raupach. Köhler. Herrmann. Andrezky. 


Edictal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des, dem Häusler Friedrich Schröter zu Georgendorf ges 
hörigen, sub Nr. 119 daſelbſt belegenen und auf 505 
Kible. Courant abgeſchaͤtzten Freihauſes ſteht ein peremto⸗ 
riſcher Bietungs⸗Termin auf 

- den 26. October a. G. 
in der Gerichts ⸗Canzlei zu Alt⸗Schoͤnau an, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden, falls nicht gefegliche Hinder⸗ 
niffe eintreten, erfolgen foll. 

Hirſchberg, den 10. Juli 1833. 

Das Gerichts⸗-Amt von Alt⸗Schoͤnau. 
' Luͤtke. 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 24 zu Rohrlach belegenen, bisher dem 
Johann Ehriſtoph Gebauer gehörenden Freihoͤuslerſtelle, 
welche auf 55 Rthlr. 25 Sgr. dorfgerichtlich abgeſchoͤtzt 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungstermin 


den 12. October c. Nachmittag 2 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. Wir 
fordern alle zahlungs+ und befißfähige Kaufgeneigte auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zu der deſtimmten Stunde ent⸗ 
weder in Perſon, oder durch mit Specialvollmacht und hin⸗ 
Inglid ~ Information verſehene Mandatarien einzufinden, 
ibre Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung der 
Inte reſſenten zu gewärtigen. 
uf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird, wenn 
nicht ſaͤmmtliche Intereſſenten, der Meiſtbietende eingeſchloſ⸗ 
fen, darein willigen, keine Ruͤckſicht genommen werden, und 
kann ubrigens die Taxe in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Regiftratur eingeſehen werden, > 
Hieſchberg, den 30. Juli 1833, 


Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 


ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen 


Verkauf des sub Nr. 39 zu Rohrlach belegenen, auf 1200 

Ribler. 26 Sge. 9 Pf. abgefhägten, zu dem Nachlaſſe des 

verſtorbenen Benjamin Schul gehörenden Bauerguts has 

ben wir drei Bietungstermine, 

auf den 7. September c. Vormittag 10 Uhr, 
auf den 7. October e. Vorm. 10 Uhr und 
auf den 6. November . Nachmittag 2 Uhr 

und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unter⸗ 


Juſtitiarſi zu Hirſchberg am Markte sub Nr. 1, 
den letzten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach 
angeſetzt. Hirſchberg, den 29. Juli 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. Das hieſige ſtaͤdtiſche 


Brau⸗Urbar wird ultimo December d. J. pachtlos und fol 
auf anderweitige 6 Jahre wieder verpachtet werden. 

Behufs dieſer Verpachtung iſt ein Licitations⸗Termin auf 
den 14ten September d. J. Vormittags 10 Uhr in der 
Wohnung des Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn Woit 
angeſetzt worden, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Ueberlaſſung der Pacht an den Meiſt⸗ oder Beſtbietenden, 
nach zuvoriger Berathung mit dem Ergänzungs⸗Ausſchuß 
der brauberechtigten Bürger erfolgen foll. i 

Die Bedingungen können tåglih in der Wohnung des 
Stadt: Kämmerer Anders eingeſehen werden und wird råd 
ſichtlich der Bedeutenheit dieſes Brau⸗Urbars bemerkt, daß 
daſſelbe das Krugs⸗Verlagsrecht auf die Schankſtaͤtten hie⸗ 
figer Stadt und der derſelden angehoͤrigen Dörfer, Grunau, 
Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und Hartau auszu⸗ 
üben berechtigt iſt. 5 

Hirſchberg, den 15. July 1833. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der bran: 

berechtigten Bürger. 


Nachricht für Koppen⸗ Wanderer. p 
Die Unterzeichneten zeigen hiermit allen denen, die 


nach ihnen die Koppe zu beſteigen denken, an, daß fie 


bei dem Koppenwirth nie etwas an Speife oder Trank 
wuͤnſchen oder fordern, fondern darum bitten muͤſſen, 
da ſie ſonſt nicht nur nichts erhalten, ſondern ſich auch 


noch der unſteundlichſten und launiſchten Behandlung 


ausſetzen. Die Unterzeichneten haben dies zu ihrem 


großen Leidweſen am 12. Kugufi 1833 erfahren, und 
wünſchen durch diefe Anzeige Andre vor gleichem Miß⸗ 


geſchicke pu bewahren. 
Schm 8 den 13. Auguſt 1833. = 
Dr. Re 


Gymnaſium zu B 
Stadtgerichts⸗Referendarius Bogatſch 
aus Brieg. 


inhold Doering, Lehrer am 7 
rieg. 


Anzeige. Am 16. Auguft des Nachts wurde durch 


Einbruch eines Fenſters im obern Stock des neuen Schloſſes 
zu Lommig bei Hirſchberg, eine goldene Taſchenuhr geraubt, 
dieſelbe war mit Perlen beſetzt, die Rückſeite an erhabener 
Arbeit, einige Sauren mit Perlen geziert, und ein Glass 
Gehäufe darüber, der goldene Uhr⸗Schllͤſſel an einem ſchma⸗ 
len Bändchen. Im Innern der Name des Verſertigets 
Fr. Menu & Fils à Geneve. 
Bei 
zu einer Belohnung verſtehen. 
Lomnitz den 19, Auguſt 1833. 
i 0 Bew, Flach geb. Exner. 


Wiedererlangung würde die Eigenthümerin gern ſich 


Auetions⸗Anzeige. Donnerſtag den 29, Auguft 
früh 11 Uhr, werden auf hieſigem Markte, in der Nahe der 
Stadt⸗Waage, zwei, g geweſene, aber jetzt gänzlich 
geheilte Pferde der Escadron des aten Bataillons 7ten Lands 
wehr⸗Regiments: 

1 hellbrauner Wallach von 5 Fuß Hoͤhe, 6 Jahr alt, 
1 Mappe, Wallach von 5 Fuß Höhe, 7 Jahr alt, 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, oͤffent⸗ 
lich verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Hirſchberg den 22. Auguſt 1833. F 
v. Stoͤßer, 


Major und Commandeur. 


Bekanntmachung. Die Brau⸗ und Brennerei nebſt 

Kretſcham zu Tſchirnitz, Jauerſchen Kreifes, wird Termino 

ichaelis d. J. pachtlos, und können bis dahin kautionsfähige 

rauer die Pachtbedingungen bei Unterzeichnetew einſehen. 
Roſemann. 


Ergebenſte Anzeige. Jadem ich meinen ſehr wer⸗ 
then Kunden und einem reſp. Publikum meine Wohnungs⸗ 
Verlegung in die Behauſung des Hen. Schuhmachermeiſter 

euther, äußere Schildauergaſſe No. 514, hiermit anzeige, 
empfehle ich mich demſelbem zu gütiger Fortſezung Ihres 
mir bis jetzt geſchenkten Zuſpruchs, mit allen in mein Metier 
einſchlagenden gut e Buchbinder ⸗ und 

app: Arbeiten; unter dem Bemerken: daß ich zur Vermei⸗ 
dung vorkommender Irrungen, von jetzt ab meine Arbeiten 
mit einem lithographirten Zeichen verfehen werde. 

Hirſchberg den 20. Auguſt 1833. 

Carl Auguſt Kleinert jun., 

Buchbinder und Papps Arbeiter, 

GVIIOGIHCSOLTHEIFETEITSSTE 
Anzeige. Veränderungswegen ift die in ganz gu- 
tem Bauſtande befindliche Baͤckerei sub No. 78 zu Nies 
der⸗Zieder aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗Liebha⸗ 
ber erfahren das Nähere bei dem Eigenthümer ſelbſt. 
Nieder⸗Zieder b. Landeshut den 19. Aug. 1833. 
F. Neumann, Baäckermſtr. 

BOHECOSIEHSLELLEEDESET 
Fortgeſetzter Verkauf von Rindvieh L 
und Verkauf von Bauholz. 

Schon mehrere Mal haben fidh Käufer zu dem in No. 30 


= 


und 31 d. Bl. angezeigten Vieh, zu der Zeit gemeldet, wo 
ſolches ſich auf ziemlich entfernter Weide im hohen Gebirge 


findet, es dienet hierdurch zur Nachricht, daß noch 5 Stuͤck 
ine Schweizer⸗Kühe, 3 Stück inlaͤndiſche dergl. zum Nu⸗ 
u, und 2 gelte Kühe zur Maſt, auch noch 6 Stück Zugs 
Vieh, zu haben ſind. Die Zeit der Weide iſt von Früh um 

Uhr bis 12 Uhr, und Nachmittag von 3 bis 7 Uhr, 
Vier bis fünf hundert Ellen gebrauchtes, aber noch nuhba 
Bauholz von Bohlen, Sparren: und Balken: Stärke, 
li . Ein hundert funfzig bis 4 Elen gutes ges 

è Bauholz, ift billig zu haben 
bete if * dem Vorwerk No. 32. 
Wilhelm Koch. 


nzeige. Meinen geehrteſten Göns 
nern und Freunden in der Nähe und 
Ferne zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich ein Scheiben⸗Schießen um ein fettes 
Schwein veranſtalten werde, und zwar 
Sonntag den 25. Auguſt, wo es Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr ſeinen Anfang nehmen 
wird. Wozu ein geehrtes Publikum und 
alle Schießliebhaber ergebenſt einladet: 
Moritz Ernſt, 
Pacht⸗Brauer zu Schoͤnwaldau. $ 


Einladung. Künftigen Sonntag als den 25. Aug. 
wird in den Waldhaͤuſern die Kirmes gefeyert werden, wos 
bei für friſche Kuchen und Tanzmuſie beſtens geſorgt ſeyn 
wird. Um recht zahlreichen Beſuch bittet G. Welz. 


Einladung. Sonntags den 26. Yug. werde ich ein 
Scheibenſchießen veranſtalten und lade daher alle reſp. Her⸗ 
ten Schieß liebhaber ergebenſt ein. Wilh. Scholz, 

Pachter des Kretſcham in Glausnitz. 


Anzeige. Wegen — — 
din ich geſonnen, meine in Ober⸗Heriſchdorf am ſoge⸗ 
5 nannten Weirichs⸗Berge, sub No. 17 belegene Gaͤrt⸗ 


nerſtelle, aus freyer Hand zu verkaufen. Annehmliche 
Kaufluſtige können diefe Beſitzung täglich in Augen 
ſchein nehmen, die näheren Kaufbedingungen bei mir 
einſehen, und mit mir in Beil, treten. 

J > etr =} 
Gärtner und Beſitzer des ſogenannten 


Weirich⸗Berges. 

SG oeeeeseesesseseeαανινοο,,ãe0 

Anzeige, Einem gebildeten Knaben, welcher die Hante 
lung erlernen will und fuͤr den bei fünfjähriger Lehrzeit Ein 
hundert Reichsthaler Lehrgeld gezahlt werden koͤnne, kann 
ich dazu in einem auswärtigen dedeutenden Specetei⸗ und 

Material, ouch Tabacks⸗ Fabrik ⸗Geſchäft, eine vortheilhafte 

Gelegenheit nachweiſen. Hirſchberg den 20. Auguſt 1833. 

Johann Friedrich Anders. 


VSITTTISDIEITITAHESHH 
Berlorener Hünerhund. Den 7. d. M. if 
mir mein junger Hünerhund abhanden gekommen; fe 


biger iſt mittler Größe, braun gefleckt, hat auf dem 
Kopf einen braunen runden Fleck und hårt auf den Nar 
men Picas. Ich erſuche den Finder dieſes Hundes, felz 
bigen an Unterzeichneten gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten zurück zu liefern. C. L. Exner. 
Greiffenberg, den 20. Aug. 1833. 
v, ũ 


è zeſangfeſt in Grei enſtein. 

Denen hochgeehrten Herren Collegen 
und anderen Geſang-Freunden in der 
Ferne, macht hiermit die ergebenſte An- 
zeige: daß den 28. Auguſt, Nachmittag 3 
um Ahr, hier in Greiffenſtein im Saale 

beim Brauer ein Geſangfeſt ſtatt findet, 


meinſchaftliche, gütige Mitwirkunz 


Anzeige. Das auf dem Markte sub Nr. 37 unter 
den Kornlauben, 3 Fenſter breite, 2 Etagen hohe und iin gu⸗ 
ten Bauſtande, mit einem Verkaufsgewoͤlbe und vorzuͤgli⸗ 
chen Kellern gelegene Haus, bin ich, nach dem erfolgten 
Ableben meiner Mutter, zu verkaufen geſonnen, und habe 
ich einen Verkaufstermin auf den 16. Septbr. bis Mittag 
12 Uhr beſtimmt, um mit dem Meift und Beſtbietenden 
dann abzuſchließen; die näheren Beſtimmungen und Ver⸗ 
kaufsbedingungen find in meinem jetzigen Geſchaͤfts⸗ Locale 
Nr. 11 unter den Kuͤrſchnerlauben jederzeit zu erfahren. 

Hieſchberg, den 12. Auguſt 1833. 

sr X Joh. Auguft Kahl. 

Anzeige. In meinem Hauſe iſt alsbald der zweite Stock, 


beſtehend aus 2 Stuben, Kuͤche und allem eg zu ver⸗ 


miethen. . ahl. 
Offerte. Ich habe noch ein Pöſtchen feinſten 
ſtindiſchen Indigo von circa 70 Pfund Preuß. 
5 von einerlei Qualität, auf dem Lager, 
elchen, da ich wegen vorgerücktem Alter den Han⸗ 
del eingeſtellt habe, Willens bin, im Ganzen oder 
auch getheilt zum möglichſt billigen Preis zu verkau⸗ 
fen. Hierauf Reflektirende wollen ſich demnächſt 
gefälligſt bei mir Unterzeichnetem melden und die 
Waare in Augenſchein nehmen. 
Landeshut, am 12. Auguſt 1833. 
C. F. Endell. 
A nei ge. Am Montag wurde mir an meinem Stand⸗ 
orte, im Hauſe des Herrn Buchhändler Lach mann, eine, 
noch nicht geblaſene D & S Clarinette mit dem eingebrann⸗ 
ten Namen Jehring geſtohlen. Wer mir ſeldige zurück erz 
ſtatten oder den Dieb nachweiſen kann, ‚erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung, durch die Expedition des Boten. 
Hirſchberg den 20. Aug. 1833. G. Jehring, 
- l Inſttumentenmacher. 


und bittet freundſchaftlich um Ihre ges 


Verloren. Am 11. Aug iſt vom heiligen Geiſt⸗ Kirchhof 


die zum Geſthofe zum Ryna ein wollener Gage» Ctiderei? 
Streifen verlosen worden. Wer denſelben bei dem Raths herrn 


Kießling zu Hirſchberg abgiebt, hat dafür ein Douceur 
zu gewärtigen. 

. Zur gütigen Beachtung. 

Im Beſige eines durch Schoͤnheit in vielfachen Deſſeins 
beſtehenden Tapeten⸗Lagers, wobei Borduren aller Arten, 
Thüͤrſtucke mit Blumen⸗Vaſen, Ofen: Schirme, ſpani⸗ 
ſche Wande und dergl., kann ich ſolches einem geehrten Pu- | 
blikum zur gefaͤlligen Abnahme empfehlen, und bemerke, 
daß es mir moͤglich iſt, eine Stube von mitteler Groͤße für 


der hiefi ge Ge fan gs Verein. ; den Betrag von 11, 12 bis 13 Rıhie. incl. des Arbeitlohns 
SELEIETOSECSIGEHIETTEHOGEB. 


C. Ottersbach. 
Schildauer⸗Straße Nr. 79. 
Anzeige. 350 Rchlr. find zu Michaeli zu vergeben. 
Wo? it zu erfahren beim Buchbinder Herrn Buͤrgel zu 
Schmiedeberg. 

Anzeige. Mit aͤchtem Boͤbmiſchen Saamen⸗Stauden⸗ 
korn, weißen Frankenſteiner Saamen: Weizen, wie gelben 
Saamen: Weizen, empfehlen fih den reſp. Herren Landwir⸗ 
then zu geneigter Abnahme ergebenſt: 

Joh. Bothe & Comp. 

Schmiedeberg, am 12. Auguſt 1833. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, offerirt das Stück für 5 Sgr. 
die Adolph’ fhe Weinhandlung. 


zu tapeziren. 


Hi mbeerfaft pr 

ift zu haben in Nr. 531 zu Schmiedeberg, das Preuf- 
Pfund 9 Sgr. — 
Anzeige. Weißen Klee⸗Saamen, Sommer⸗Rips kauſt 
und bezahlt den hoͤchſt möglichen Preis: 

Julius Ullrich, in Goldberg am Ringe. 

Anzeige. Sehr ſchoͤnes Stuhl- Rohr ift ſehr billig zu 

haben, fo wie auch Stühle werden geflochten bei 

W. Roͤsler, in Nieder⸗Leppersborf.— 


Gefuch. Ein Bunddrucker, welcher auf zweifeitiger Waart 
eingearbeitet iſt, kann Condition erhalten bei dem 
Neumann in Lauban. j 

Zu verkaufen ſteht ein gefumder, fehlerfreier, hellbtaul 
ner Wallach, 6 Jahr alt, in Nr. 512 zu rn 

03° Eine Koppel ſchwarze Dachsbunde, vorzüglich * 
zum Jagen und Kriechen, find zu verkaufen. Wo! befaßt 
die Expedition des Boten. 


* 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Am 9. September c., Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſoll im hieſigen Gerichts⸗Local eine Parthie 
Akten⸗Maeulatur, gegen gleich baare Bezahlung, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Hirſchberg, den 8. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Thomas. 


Bekanntmachung. Da in dem am 17. Juni c. an- 


geſtandenen Termine zum offentlichen nothwendigen Verkaufe 
des sub Nr. 47 zu Hartau gelegenen, auf 60 Rthlr. orts⸗ 
gerichtlich abgefchägten, zum Nachlaſſe des Haͤuslers Johann 
Ehrenfried Schubert gehörigen Haufes, kein Gebot abge⸗ 
geben worden, fo haben wir einen neuen Licitationg: Termin 

auf den 1. October c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis: Juſtiz⸗Rath Thomas anberaumt, 
wozu wir Kaufluſtige unter dem Bemerken einladen, daß der 
Buſchlag ertheilt werden fol, falls nicht rechtliche Anſtaͤnde 
eine Ausnahme begruͤnden. 

Hirſchberg, den 21. Juni 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stabt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Der in der Wolf ſchen Muͤhlen⸗ 
Subhäſtations⸗Sache, sub Nr. 54 zu Leuthmansdorf, auf 
den 22. d. M. 
anſtehende peremtoriſche Licitations⸗Termin wird, mit Bes 
willigung der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, als Extrahenten, 
hierdurch vorläufig bis auf diesfällige nahere Erklärung des 
Extrahenten wieder aufgehoben; jedoch mit Vorbehalt der 

Anſetzung eines neuen Termins. 
Schoͤmberg, den 14. Auguſt 1833. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


— — ¹ſü——oʒ ͤä-—d ——ũ. — — —  — — 
Subhaſtation. Der sub Nr. 81%, zu Seitendorf, 


Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 


Beſitzers Gottlob Haufe gehörige Gerichts ⸗Kretſcham, mit 
dazu gehörigen 80 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat 
Aecker, nebſt Garten, Wieſen und 18 bis 20 Morgen Buſch 
und Unland, auf welchem die Gerechtigkeiten zum Backen, 
und Bier: und Branntweinſchank haften, dorfgerichtlich auf 
1563 Nihle. 5 Sgr. abgeſchätzt, foll in nothwendiger Subs 
haſtation, in den Terminen, 
den 16. Auguſt cs Nachmittags um 
den 20. September c, ß 4 uhr, 
peremtorio 3 
den 25. October c., Nachmittags 4 uhr, 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Bo denhain, den 6. Juli 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkaufe 
des von dem verſtordenen Chriſtian Gottlieb Heil mann 
nachgelaſſenen, ortsgerichtlich auf 99 Rthlr. 25 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzen Hauſes, sub Nr. 141 zu Fiſchbach, ift ein perem⸗ 
toriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 10. Septbr. d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
im Amts Locale zu Fiſchbach ange ſetzt worden, zu welchem 
zahlungs fähige Kaufluſtige eingeladen werden. . 

Landeshut, den 1. Juli 1833. - 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verftorbenen Glas⸗ 
haͤndler Johann Ephraim Prenzel zu Schreiberhau 
ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 202 alldort belegene, 
und in der ortsgerichtlichen Tare vom 14. Mai 1833 auf 
304 Rthlr. 10 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 4. October c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Gläus 
diger des Glashaͤndler Johann Ephraim Prenzel hierdurch 
vorgeladen, in gedachtem Termine zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruͤche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebührend anzumel⸗ 
den, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das Wei⸗ 
tere, bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen: 
daß fie allen ihren etwanigen Vorrechten für verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was, nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 

dorf unt. K., den 1. Juli 1833. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes: 

herrliches Gericht. S 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 18 zu Ober⸗Berbisdorf belegenen, dem 
Nicolaus Kloſe gehoͤrenden Bauerguts, nebſt Gerichts⸗ 
Kretſcham, deffen Material⸗Werth auf 1200 Rthlr. und 
deſſen Nutzungs⸗Werth auf 3645 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzt worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den 1. Juni c., Vormittag 10 Uhr, 
den 1. Auguſt c., Vormittag 10 Uhr, 
und auf i 
den 5. October c., Nachmittag 2 Uhr, 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, am Markte sub Nr. 1, den 
letzten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder- Bere 
„den 28. März 1833. i 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, Schönaws 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Deffentliches Kufgedor I m mH bem eridi -mie don Sthel, Riian: 


Von den unterzeichneten Gerichts⸗-Aemtern w erb AT 


nachſtehende Neal- Forderungen und reſp. die etwa darüber 
vorhandenen, verloren gegangenen Schuld» und Hppotheken⸗ 
Inſtrumente Öffentlich aufgeboten. enten 
A) Forderungen, über welche ſowohl die Schuld ⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente, als auch die Quittungen der ihrem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger feh⸗ 
len, und zwar: 
I. Bei dem Gerichts-Amte von Mittel⸗Kauffung; 
a) auf dem Bauergute sub Nr. 51 zu Mittel: Kaufs 
fung nachſtehende Poſten: 18 
Nr. 2. 50 Rehlr. aus der katholiſchen Kirchen⸗Kaſſe, 
Nr. 3. 25 Nehlr. aus der Bluͤmel' chen Muͤndel⸗Kaſſe, 
Nr. 4. 10 Nihit. aus der George Siegemund Geister’ 
‚Es ſchen Mündet= Kaffe, . 
Nr. 5. 5 Rrhlr. aus der Sturm’ ſchen Muͤndel⸗Kaſſe, 
Nr. 6. 10 Rthlr. Handgeld von dem Soldaten Muller, 
100 Rebe. Beuchel' chen Antheils; i 


b) auf dem Freihauſe Nr. 21 zu Mittet: Kauffung 
29 Rthlr. 6 Sgr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder; 
-c) auf dem Frelgarten Nr. 68 zu Mittel ⸗Kauffung 
; nachſtehende Poſten: 
Ne. 1. 30 Rthle. hieſiges katholiſches Kirchen ⸗ Kapital, ger 
gen herrſchaftlichen Conſens vom 16. Decbr. 1780, 
x obige 30 Nihit. auf die Kaufgelder übernommen; 
Nr. 2. 100 Rehlr. dem Oeganiſt Zobel, jetzt deffen Erben, 
265 pð. Ct. laut Hypathekenſchein, vom heutigen Tage 
intabulirt, den 28. November 1798; De 
Nr. 3, 100 Nehlr., à 5 p. Ct., für den George Friedrich 
Seßpffert, Garnſammler und Schneider in Mies 
der⸗Kauffung, laut Hypothekenſchein, de hod, 
dato, es gehen die Intereſſen von beiden Kapitalien 
von Term. Joh. a. c.; 
Mr. 4. 25 Rthlr. Shubert fhe Handgeld; 
Mr. 5. 31 Nthlr. 10 Sgr. Gottſchild'ſches Mündelgeld. 
Die ad 1 bis 5 eingetragenen Poſten von reſp. 30, 100, 
100, 25 und 31 Nihlr. 10 Sgr., find, laut Kaufbrief vom 
1. October 1798, bezahlt, und werden, nach Beibringung 
der ſpeciellen Quittungen, gelöfcht werden. Vermerkt ex 
decreto vom 22. Mai 1818. 
d) Auf dem Bauergute sub Nr. 55 zu Mittel⸗Kauf⸗ 


ng: 
Nr. 3. 69 Rthlr. 20 Sgr. find den 24. Juni 1782 einge⸗ 


tragen, fo auf herrſchaftlichen Conſens von der Ma⸗ 


ria Eliſabeth Geßnern zur dritten Hypothek er⸗ 
borgt; b 
69 Rehlr. 20 Sgr. hat Beſitzer vorſtehend uͤber⸗ 


nommen; i ; 

Nr. 5. 60 Nihe, aus der Warmbrunwfhen:Vormunds 
ſchafts - Kaffe, von Marin Verkuͤndigung 17963 

e) bei dem Haufe Nr. 59 zu Mittel» Kauffung: 

20 Nehte. laut Prot. 17. Juli 1797 von der Geß⸗ 

ter’ (hen Vormundſchaft erborgt. 


32) auf der Gärtnerſtelle Nr. 7 zu Stöckel Kauffung; 
Nr. 1. 90 Rthle. für die verehelichte Langern, geborne 

— Stimpel ſchen Antheils, Joh. 1796 
erborgt; è * Fa" 

Ni. 2. 51 Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. Pat old'ſche Vormund: 

ſchaftsgelder, Term. Joh. 1797; g 

Nr. 3. 50 Rthlr. für die Johanna Elifabeth Geßnern, 

zu Rohnau, Term. Michaeli 1794; 

Nr. 4. 10 Rthlr. Soldat Lange r' ſche Handgelder, von 

7 Term. Joh. 1796. x 
Vorſtehende Kapitalien find sub pare jure dato einge- 

tragen worden. Kauffung, den 18. Januar 1798. 

b) Auf der Schmiede⸗Nahrung Nr. 26 zu Scoͤckel⸗ 
Kauffung: caist j 

Nr. 1. Beſitzer Muller reftiret das ganze Kaufgeld mit 

310 Rthlr., 190 Rthlr. hat Beſitzer als Kaufgeld 

bezahlt auf vorſtehende 310 Rthlr., intabulitt den 

18. Januar 1798. ’ 

III. Bei dem Gerichts» Amte Niemitz⸗Kauffung: 
Auf der Mittelſchmiede Nr. 12 zu Niemitz⸗Kauffung; 

Nr. 2. 50 Nehle. ſind den 1. October 1787 eingetragen, fo 

Beſitzer von der Geßner'ſchen Tochter, gegen Hp⸗ 
pothek und 5 p. Ct. Intereſſen, erborgt. 
IV. Bei dem Gerichts⸗Amte von Cammerswaldau: 

a) auf dem Haufe sub Nr. 125 zu Cammerswaldau, 
12 Rthlr. für die Han iſchſche, modo Carl Gott⸗ 
lieb Rüffer'ſche Mündel ⸗Kaſſe, ex Recogn. 

vom 1. April 1781 und vom 10. Decbr. 

1790, für welches Kapital zugleich eine Bürgſchaft 

bei Nr. 158 zu Cammerswaldau eingetragen ſteht; 

auf dem Freihauſe Nr. 136 zu Cammerswaldau, 

100 Rthlr. für das General: Pupillar⸗Depoſito⸗ 

rium von Cammerswaldau, modo die Johanna 

Beata Ruͤffer, verehel. Scholz, ex instru- 

mento vom 15. Mai 18123 

bei dem Freihauſe Nr. 173 zu Cammerswaldau, 

40 Rthlr. Pe. Münze als ruͤckſtaͤndige Kaufgelder, 

für den vorigen Beſitzer Johann Gottlieb Ruger, 

laut Protocoll vom 23. Juni eingetragen, ex de- 

creto dom 25. Juni 1801. 

B) Forderungen, uͤber welche zwar die eingetragenen Glaͤu⸗ 
diger Quittungen geleiſtet haben, uͤber welche aber die 
Schuld ⸗Inſtrumente abhanden gekommen. 

Bei dem Gerichts⸗Amte von Cammerswaldau: 
auf dem Freihauſe sub Nr. 77 zu Cammerswal⸗ 
dau, für den Häusler Siegemund Stumpe zins. 
bar, à 5 p. Ct. Capital, 9 Rthlr. $ ; 

C) Forderungen, worliber die Hppothefen:-Jnfteumente zwar 
vorhanden, die erforderlichen Quittungen aber von den 
ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläͤubi⸗ 
gern nicht zu erlangen finds -= 

Bei dem Gerichts ⸗Amte von Cammerswaldau: 
auf dem , Nr. 33 zu Cammerswaldau, 
10 Nihlr. Pr. Münze vom Befiger Kirſt, laut 


b) 


does gerichtlichen Protocols vom 24. Juni 1801, 
aus der Gottlieb Ehrenberg' chen Muͤndel⸗Kaſſe 
eborgt, en decreto vom 28. Juni 1801, conf. 
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Es werden daher die genannten unbekannten Gläubiger, 
re g piem „oder die an ihre Stelle getreten 
find, als auch Diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand- oder ſonſtige Brief⸗Inhaber, an die oben 

Inſtrumente Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, diefe ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf — 
den 21. October ©, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Gefchäfts: Lokale des unterzeichneten Juſtitiarius hiers 
ſelbſt angeſetzten Termine gebührend anzumelden, und ſolche 

ibringung der fúr verloren gehaltenen Inſtrumente 

zu inigen, widrigenfalls die abklanden gekommenen In⸗ 
ſtrumente für nichtig erklärt, die unbekannten Glaͤubiger aber 
mit ihren Anſpruͤchen an die verpfändeten Grundftüde präs 
udirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, außer⸗ 


vpotbekenbuche verfuͤgt werden wird. 


dem aber auf die Löſchung der bezeichneten Kapitalien in dem 


Hirſchberg, den 9 Juli 1833. AR 
Die GerichtseAemter von Mittele, Stoͤckel⸗, 
ie⸗Kauffung und Cammerswaldau. 
1 — Flegel. 
Bekanntmachung. Zum nothwendigen offentlichen 
Verkauf des sub Nr. 78 zu Ketſchdorf belegenen, bisher dem 
Tiſchler Carl Chriſtian Anforge gehoͤrenden Freihauſes, 
welches auf 169 Rthlr. 20 Sgr. dorfgerichtlich abgefchägt 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
auf den 14. September c Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angefegt. 
Hirſchberg, den 3. Juli 1833. er 
as Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau” 
4S ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Bekanntmachung. Der zum Johann Ehrenfried 
Heptner'ſchen Nachlaſſe gehörige, auf 832 Rthl. 13 Egs 
4 Pf. taxirte Gerichts: Kretfham, Nr. 34 zu Polniſch⸗Hun⸗ 
dorf, Schönauer Kreifes, ſoll in den auf 
den 14. September und 14, October d. J. 
in der 2 uud er zu Sauer, und 
z „den 28. November d. J. 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Reichwaldau, bei Schönau, 
anſtehenden Bietungs Terminen, wovon der letzte peremto⸗ 
Ei iſt, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
ie Tare des Grundſtücks hängt in den Gerichte ⸗Kretſchamen 
zu Reichwaldau und Polniſch⸗ Hundorf aus. Zugleich werden 
alle unbekannte Glaͤubiger des Kretſchmers ꝛc. He ptner von 
olniſch⸗Hundorf hiermit aufgefordert, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 28. November 1833, Vormittags 10 uhr, 
* Reichwaldau anſtehenden Termine ihre Anſprüche an feine 
x achlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen. Die Aus» 
leibenden follen aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
„und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, 


x 


nach Befriedigung der ſi b meldenden Gläubiger, von der 


Maffe noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden. 


2 Jauetz benz. Juli⸗1838qG ene Neal 
Das Gerichts⸗Amt von Reichwaldau und 
f Polniſch⸗Hundorf. Reymann. 

Subhaſtations-Anzeige. In Folge Guͤter⸗Abtre⸗ 


tung des Muͤllermeiſter Johann Gottfried Kuhnt, fol der 


demſelben gehörige, grtichtlich auf 509 Rthlr. 10 Sgr. abge⸗ 
fhägte Dominial⸗Garten, sub Nr. 42 in Michelsborf, in 
Termino unico et peremtorie l 

den 16. September c.; Vormittags 10 Uhr, 


in dem hertſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf meiftbietend 


verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. Zu⸗ 
gleich werden alle unbekannte Glaͤubiger des ꝛc. Kuhnt zu 
dem auf ; ; 
den 16. September c., Vormittags 10 Ühe, 
in Michelsdorf zur Liquidation und Verification der Forde⸗ 
rungen an die Maſſe anſtehenden Termine, sub poena 
praeclusionis hiermit vorgeladen. 
Waldenburg, den 4. Juli 1333. > 
Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 


Ain 


Am 29. Auguſt c. früh von 9 Uhr an werden 


im Puſchmannſchen Saale vor dem Schildauer⸗Thore hie⸗ 
ſelbſt verſchiedene zum Nachlaß des Brauermſtr. Michael 
Gottfried Puſchmann gehoͤrige Gegenſtaͤnde, als Uhren, 
Meubles, Hausgeräthe, ein Billard mit 24 Ballen, ein 
Fluͤgel, ein Carrouſſel nebſt Leierkaſten, eine große Minze 
Faͤſſer, Tonnen und Flaſchen, eiſerne Gewichte, Brannt⸗ 
wein, mehrere Wagen, Schlitten, Schellengeläute und 
Pferde ⸗Geſchirt, ferner: Betten und Kleidungsſtücke, 16 
jedoch nur gegen ſofottige baare Bezahlung gerichtlich verſtei⸗ 
gert werden. č i u 

Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. ; 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gerichts: 

Opitz, Regiftrátor 

Vermiethung. Schildauerſtraße in No. 383 find y 
eine Treppe hoch, zwei Stuben, nebft Küche und Zube⸗ 
hôr, an eine ſtille Familie zu vermiethen, und konnen bald 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Naͤhere in No. 
381 beim Herrn Kaufmann Baumert. 


Geſuch. Ein ſeit vielen Jahren in einer Gerichts- Kane 


zellei beſchaͤftigt geweſener junger Menſch, unverheirathet, 


mit den vortheilhafteſten civil: und milit iriſchen Zeugniſſen 
verſehen, ſucht in einer Kanzellei, gegen ein Billiges, eine 
baldige Anſtellung. Desfalſige Anftagen nimmt der Buch⸗ 
binder Herr Neumann zu Greiffenberg an. pe 
Anzeige. Es iſt am 16. d. M. ein dunkelgrauer Mane 
tel, mit Schuppenkragen, aus dem bieſigen Schuͤtzenhauſe 
entwendet worden. Wer hiervon bei dem Buchbinder Herrn 
Neumann Anzeige macht, wo ſich ſelbiger befindet, erhält 
dafuͤr eine Belohnung von 2 Rthlr. „Lin 22 
Greiffenberg, den 19, Auzuſt 1833. r 


Etabliſſements-Unzeige. Meine feit Kurzem hie 
figen Orts etablirte Specerei⸗, Material: und Tabacks⸗Hand⸗ 
lung, am Ringe Nr. 69, neben dem Gaſthofe des Herrn 
Dietzel, beehre ich mich allen meinen Freunden und Goͤn⸗ 
nern ergebenſt anzuzeigen, und mich Ihren gütigen Auftragen 
und Wohlwollen beſtens zu empfehlen. 

Greiffenberg, den 19. Kupu 1833. 

J. S. Schroͤter. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


Anzeige. Ich bin Willens, mein s Werl: 
zeug, nebſt Dopplir⸗Maſchine, alles in uſtande, 
1 zu verkaufen. Kaufluſtige konnen ſich 3 melden 

Friedrich Budeweiß, * 

"di den 15. Auguft 1833. 


Ein Kinderwagen ift zu verkaufen. Bor iſt in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


e E 


e 


—— N er i 


ji 
N 
# 


1833 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
Monat. h h h h h eis 
E W ig e: r | 7 | 2 | 10 
12 20 113 26 1 L. 8% 
Auguſt, 13 7 11 774 777 —4 11% 5 = ‚que, HR 5 i 
44 20% 78% 8%, m | 260 8%,“ 7 13% am 
151 26° 775 m 26 The 2610 Ya un 1 17 * 12 
E 2, Ir 1 26.0 9 5 u 26 10%, un 11% 14% 8% 
“ 6 tii ii dti 
| 18 26 “ 11 e dti * 1¹ Ye — 15 ge tii 3 13 $ 
— — — mn nn nn — nn — e m B. — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 17. August 1833. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 

Wechsel-Course, Briefe | Geld Effecten -Course Briefe | God 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. 142 — Staats- Schuld- Scheine . .. . 100 R. 977, | — 
Hamburg in Banco .. a Vista | 152%, — Preuss. Eng). 4 28282 von 1818 ditto | — — 

2 Se 4 W. — — Ditto von ditto | — — 
Dita ie ee 2 Mon, | 150%, — Gr. Herz. — — -ditto 10171, — 
Londdn für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon — 6—25; | Breslauer Stadt- Obligationen ditto |105 kis 
Paria für 800 Fr. Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — — 

. in en Zahlung | à Vista w 1022; Wiener Einl. -Scheine .... 150 El. 42% = 

8 Zahl. — Schles. Pfandbr. von. 1000. 1063 — 
— 5 PERRELS Y, 2 Mon, — 1025, Ditto dit io 500 R. 107% — 
Auen in 20 Kr. Vista — — Ditto ditto — 100 R. — — 
U 2 Mon. | 104? — Discontoo ER — 5 — 
FF à Vista | 100%, | — 
- . Fo „ . * 2 Mon. end 98 * Pr. Sechandl. Pr Seh. a 50 Rü, 52% * 
N Geld-Course. E l 
non. Band-Ducaten . , Stück | — say Ausländische Fonds: _ 
Knisorl. Ducaten — — 9 Wiener 5 p. Ct. Metall. ... | — — — | 
Friedrichad’or o... ». 100 Rtlr. | 113%, | — Ditto 4 p. Ct. Metall. — ' 
Louisd’or .. sos. 5 * — 113 , — Poln. Pfandbriefe — — — 
Polnisch Cour. ＋ — 100% j Ditto Partial- Obligat. . 4 — 
B | 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1833. Jauer, den 17. Aug A 
Der jw. Weizenig, Weizen.] Roggen. ser | Safer, | Erojen. w. Weizen, . Weizen. J Roggen. | Seite. | Daten, | 
Scheffel BE 1747 = 114 — L tl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. Vet for. RAS rut. fot- pf. E. tt. ige. K. | 
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